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Die Karte des Tages

Zeichn. Manz
Zu den japanischen Operationen in China

Nachdem die wichtige Bahnlinie Peking--
Hankau in japanischer Hand ist, stoßen die
japanischen Streitkräfte nach Westen vor und
haben dabei, wie wir bereits meldeten, Lovang
genommen. Auch von der Provinz Schensi
aus wurden japanische Truppen angesetzt, die

nach Westen vorstoben in Richtuag Sian.

Rommel in der Normandie
dnb. Berlin, 16. Mai. Feld marſchall

Rommel beſichtigte dieſer Tage die deutſchen
Verteidigungsanlagen in der Normandie und
überzeugte ſich dabei von der hohen Kampf
kraft und Abwehrbereitſchaft ſämtlicher
Feſtungswerke, Stützpunkte und ſonſtiger
Verteidigungsanlagen. Seine Aufmerkſamkeit
galt beſonders den in den letzten Monaten
noch verſtärkten Sperren an der Land und
Seefront.

Auf dieſer Fahrt beſuchte der Feld
marſchall auch mehrere Abſchnitte an der
normanniſchen Küſte, vor allem einen in der
Nähe vor Cherbourg gelegenen Punkt, den
der Gegner in zwei aufeinanderfolgenden
Nächten mit Bomben ſchwerſten Kalibers an
gegriffen hatte. Die Kampfanlagen zeigten
trotz zahlreicher Bombentreffer nur gering-
fügige Materialſchäden. Perſonelle Ausfälle
ſind überhaupt nicht entſtanden. Auch ſämt
liche Waffen hatten ihre volle Wirkſamkeit
behalten. Die Beſichtigung beſtätigte ſomit
wiederum die hohe Kampfkraft der deutſchen
Feſtungsanlagen an der franzöſiſchen Küſte
gegen jeden, auch überraſchenden Angriff von
See her oder aus der Luft.

Kroatiſcher Beſuch in Deutſchland
dnb. München, 16. Mai. Auf Einladung

des Leiters der Partei-Kanzlet, Reichsleiter
Bormann, weilte der kroatiſche Staats
vrganiſationsleiter Dr. Vitez Lovro Suſie
mehrere Tage in Deutſchland. Jm Mittel
punkt des Münchener Aufenthalts ſtand der
Empfang durch Reichsleiter Bormann, der
den befreundeten Gäſten die Grüße des Füh
rers übermittelte. Nach dem Beſuch der Stadt
der Reichsparteitage kehrten die Gäſte nach
Agram zurück.
Norwegens Antwort an den Bolſchewismus

ſs. Oslo, 16. Mai. Miniſterpräſident Quis
ling erklärte auf einer Osloer Maſſenkund
gebung gegen die bolſchewiſtiſche Bedrohung im
Namen des norwegiſchen Volkes, dieſes werde
ſich mit allen Mitteln einer volſchewiſtiſchen
Beſetzung des Landes oder eines Teiles da
von widerſetzen. Die Norweger, die Befehle
oder Jnſtruktionen des früheren Königs, des
früheren Kronprinzen oder der Emigranten
regierung und deren Organen befolgten,
machten ſich des Vaterlandsverrates ſchuldig.
Die Lage erfordere, daß ſich alle Norweger
den gemeinſamen nationalen Beſtrebungen
anſchlöſſen, um den Kampf gegen den Bolſche
wismus zu führen. Norwegens Schickſal ſei
an das Schickſal Deutſchlands und Europas
geknüpft. Daher werde Norwegen in enger
Zuſammenarbeit mit Deutſchland und in
wachſendem Maße an der Organiſation und
dem Aufgebot aller Kräfte teilnehmen und
alle ſeine Hilfsquellen im gemeinſamen Kampf
für Europas Sicherheit und Zukunft einſetzen.

de Gaulle kündigt Abkommen
tt. Genf, 16. Mai. Jm Verlaufe der außen

politiſchen Debatte, die gegenwärtig in der
ſogenannten konſultativen Verſammlung der
gaulliſtiſchen Bewegung in Algier abrollt, er
klärte de Gaulle, daß er ſich durch die Ver
einbarungen, die ſeinerzeit im Herbſt zwiſchen
Darlan und dem USA-Vertreter in Nord
afrika, Clark, getroffen wurden, nicht mehr
gebunden fühle. Dieſe förmliche Feſtſtellung
de Gaulles wirft ein blitzartiges Licht auf die
Wendung, die die geſamte gaulliſtiſche Politik
in den letzten Monaten genommen hat. Alſo
wagt Algier heute, geſtützt auf die Hilfe Mos-
kaus, den USA offen den Fehdehandſchuh hin
zuwerfen.

15. AHRG. NR. 135 HALIE SAAIE
Die erbitterten kämpfe an der ſüditalieniſchen Front
Heffige Angriffe neu eingeſetzter Infanterie und Panzerverbände der Allüerten

sch. Berlin, 16. Mai. Am vierten Tage
ſeiner Süditalien- Offenſive ſuchte der Feind
durch die Einbeziehung neuer Jnfanterie
und Panzerdiviſionen den verluſtreichen
Kampf in ſeinem Sinne zu beeinfluſſen. Der
Schwerpunkt der Auseinanderſetzung ver
ſchob ſich dabei von den bisherigen Punkten
der erbitterten Angriffe, die dem Tyrrheni
ſchen Meere näher lagen, nach Nordoſten, wo
ſüdlich Caſſino der beträchtliche Druck gegen
die deutſchen Stellungen entſtand. Damit iſt
nach den verſchiedenen Verſuchen, Um

W vorzubereiten bzw. die deut
chen Sperrſtellungen in nördlicher Richtung

aus den Angeln zu heben, wieder der direkte
Angriff eingeleitet.

Die Hauptſtöße des Gegners erfolgten
weſtlich Minturno, im Raum Spigno--Caſtel
nuvvo ſowie zwiſchen dem Lori- Fluß und
Caſſino. Jm Küſtenabſchnitt drangen die nach
ſehr heftiger Feuervorbereitung ſtürmenden
Nordamerikaner zunächſt bis in die Gegend
ſüdlich Sonuri vor. Der ſofortige Gegenſtoß
warf die Angreifer jedoch in oft erbitterten
Nahkämpfen auf ihre Ausgangsſtellungen
zurück. Auch am Colle San Martino ſchei
terten feindliche Angriffe in wechſelvollen,
von Flakbatterien wirkſam unterſtützten

Kämpfen. Jn der Mitte des feindlichen, von
der Küſte bis in den Raum von Caſſino
reichenden Angriffsſtreifens drängte der
Gegner unſeren ſich hier abſetzenden Truppen
ſtark nach. Seine nur langſam und nur unter
erheblichen Verluſten vorwärtskommenden
Spitzen erreichten die Gegend weſtlich von
Caſtelnuovo, wo unſere Grenadiere den vor
dringenden Verbänden des Gegners in
Gegenſtößen ein energiſches Halt gebieten.
Nördlich davon wurde ein Stoß ſtarker
Panzerkräfte und motoriſierter Infanterie in
verbiſſenen Kämpfen aufgefangen, während
bei San Ciorgio heftige Angriffe bereits im
Abwehrfeuer blutig zuſammenbrachen.

Seinen Hauptſtoß ſetzte der Feind nach
Zuführung weiterer erheblicher Kräfte zwi-
ſchen Liri und Caſſino an. Den in mehreren
Wellen mit wechſelndem Schwerpunkt durch
geführten Angriffen vlieb jedoch der Erfolg
verſagt. Südlich Pignataro ſcheiterte der
feindkiche Anſturm bereits im Feuer unſerer
Geſchütze und Werfer. Der vorübergehend in
die Ortſchaft ſelbſt eingedrungene und nach
Norden weiter vorſtoßende Feind wurde in
ſchneidigem Gegenangriff aus Pignataro wie
der herausgeworfen. Nordweſtlich San

(Fortſetzung auf Seite 2)

Das Loch in der britiſchen Luftkerror- Rechnung
Cyrill Falls gießt erneut Waſſer in den Wein der Bombenkriegsſtrategen

rue, Berlin, 16. Mai Die britiſche Preſſe
bringt ſeit einiger Zeit auffällig häufig Ar
tikel und Betrachtungen zum Luftkrieg, die
im weſentlichen auf das Eingeſtändnis hin
auslaufen, daß die Steigerung der Luft
aktivität nicht den erhofften Erfolg gebracht
hat. Der Anlaß dazu iſt klar: Man muß der
Oeffentlichkeit notgedrungen reinen Wein
darüber einſchenken, daß die engliſch-ameri
kaniſche Rechnung, die militäriſche, wirtſchaft
liche und moraliſche Widerſtandskraft Deutſch
lands durch pauſenlos durchgeführte Luft
bombardements ſchon vor der Jnvaſion ver
nichtend zu treffen, nicht aufgeht und infolge
deſſen auch die Hoffnung, den Angriff gegen
Europa ſelbſt mit verhältnismäßig leichten
Opfern unternehmen zu können, ſich als eine
Fehlrechnung erwieſen hat.

Beſonders offenherzig nimmt der bekannte
Militärſchriftſteller und militäriſche Mit
arbeiter der „Times“, Cyrill Falls, zu dem
genannten Thema Stellung. Er hat vor eini
ger Zeit ſchon in der „Jlluſtrated London
News“ einen Artikel erſcheinen laſſen, in dem
er den Engländern ihre Jrrtümer in der
Frage des Luftkrieges begreiflich zu machen
verſuchte; er veröffentlicht nun in der gleichen
Zeitſchrift einen zweiten Artikel, der noch
mals im einzelnen die Gründe darlegt, wes
halb ein großer Teil der britiſchen Luftkriegs
erwartungen ſich als Täuſchung erweiſen
mußte. Cyrill Falls ſchreibt hierzu etwa fol
gendes: Viele ſeien dem Fehler zum Opfer
gefallen, eine Reihe von Faktoren zu über
ſehen, die den Gegner begünſtigten. Jm
weſentlichen handele es ſich um folgende fünf

Punkte: Luftabweht moraliſche Widerſtands
kraft, Aufteilung und Zerſtreuung kriegs
wichtiger Betriebe, ſonſtige Schutzmaßnahmen
gegen Einwirkung von liegerbomben,
ſchnelle Erholung des Feindes von Luft
angriffen.

Die Wirkſamkeit der deutſchen Abwehr in
allen dieſen Punkten gibt Falls zu, indem er
ſchreibt: Ueber die Luftabwehr brauche man
nur wenige Worte zu verlieren Jeder müſſe
ugeben, daß ſich mit Sicherheit die ungeheure
Schlagkraft der ſchnellen Jagdöflugzeuge bei
ihren Angriffen auf die Bomberverbände ver
ſtärke. Was aber die moraliſche Widerſtands
kraft angehe, ſo ſeien hier die erhofften Wir
kungen noch weniger feſtzuſtellen. Weiterhin
entſtünden den Bomberſtreitkräften der Alli
ierten durch die Dezentraliſierung der deut
ſchen Prodüktionsſtätten und deren ausge
zeichnete Tarnung neue Schwierigkeiten.
Schließlich ſei noch feſtzuſtellen, daß der
Gegner, ſo ſtörend die Luftangriffe auch ſein
mögen, es doch ermöglicht habe, die Pro
duktion lebenswichtiger Betriebe in erſtaun
lich kurzer Zeit wieder in Gang zu bringen.

Hier wird alſo der Terrorkrieg gegen
Deutſchland ſogar von einem namhaften bri-
tiſchen Militärſachverſtändigen als ein in
jeder Hinſicht vollendeter Fehlſchlag aufgedeckt
und die Hoffnung, mit ihm jemals kriegs
entſcheidende Erfolge zu erzielen, ausdrück-
lich als „reiner Wahnſinn“ bezeichnet. Ein
treffenderes und vernichtenderes Urteil über
die Nichtswürdigkeit der engliſch-amerikani-
re Luftverbrechen können wir auch nicht
inden.

Kriegsalltag in der japaniſchen Haupfſtadt
Unſer Vertreter in Tokio: Ueberall Gemüſe anbau zur Einſparung von Trausportraum

ay. Tokio, 16. Mai. An vielen der ver
kehrsreichen Straßenkreuzungen Tokios haben
ſeit einigen Tagen Gruppen von Schülerin
nen Tiſchchen aufgebaut, auf denen ſie in klei
nen Päckchen und Schalen Waren ausgebreitet
haben, die ſie mit Hilfe von Megaphonen
hellſtimmig zum Verkauf anpreiſen. Zu ihren
dunkelblauen Schuluniformen haben ſie noch
das traditionelle weiße Kopfband angelegt,
das einſt die Krieger trugen, damit ihnen nicht
der Kampfſchweiß in die Augen rann, und
das heute noch von Arbeitern und auch von
Pionieren an der Front zum Zeichen vollſten
Einſatzes getragen wird. Die jungen Mädchen
entwickeln gewaltigen Ehrgeiz, möglichſt viel
von ihren Waren abzuſetzen, denn ſie ver
kaufen Gemüſeſamen. Sie fordern das Publi
kum auf, der Anregung der Regierung zu
folgen und alle freien Flächen zu bepflanzen.
Die Hauptſtadt des Landes muß ein Beiſpiel
ſein. Transportraum iſt kriegswichtig. Darum
muß jedes Fleckchen Erde ausgenutzt werden,
damit die Zufuhrerforderniſſe möglichſt
niedrig gehalten werden. Millionen wollen
eſſen, Millionen ſollen pflanzen. Die Schul
mädchen haben Freude an dieſer Arbeit.

In vielen Straßen ſind ſelbſt die Erd
wälle um die Splittergräben, die vor jedem
Haus ausgehoben worden ſind, mit Lauch,
Spinat uſw. bepflanzt. Die Hauptſtadt hat
ſich völlig auf den Krieg eingeſtellt, obwohl
ſie ihn noch kaum zu ſpüren bekommen hat.
Das ſieht man an den Luftſchutzübungen, die
blockweiſe täglich an verſchiedenen Stellen

ſtattfinden. Das erkennt man auch an der
Kleidung. Faſt jeder Mann trägt den grünen
Einheitsanzug mit der dazu paſſenden ein
fachen Kappe. Viele haben Wickelgamaſchen
angelegt; denn in ihrer Freizeit werden ſie
militäriſch ausgebildet. Daneben ſieht man
natürlich zahlreiche Soldaten und Matroſen.
Nur noch ungefähr 20, v. H. der Frauen tra
gen Kimonos. Die anderen ſind zu „Mom-
pehs“, loſen, an den Knöcheln feſtgebundenen
Hoſen, übergegangen. Aber ihre Liebe für
Farben haben ſie beibehalten. Jeder „Mom-
peh“ ſcheint andere bunte Streifen ver
Punkte aufzuweiſen.

Die Ginza, die Straße, die als „Schau
fenſter Tokios“ weltberühmt geworden iſt,
bietet dasſelbe Bild. Jn den Auslagen der
Warenhäuſer werden erbeutete feindliche Waf
fen zur Schau geſtellt. Waren ſind knapper
geworden. Aber die Räume ſind gefüllt von
Kaufluſtigen. Die erſtaunliche Menge von an
gebotenem Spielzeug zeigt, daß Japan noch
immer das Paradies der Kinder iſt. Vielleicht
ſpiegelt der Verſammlungsplatz am Hibiya
Park am beſten das Leben in der Hauptſtadt
des Landes wider. Am Morgen üben Studen
ten und junge Büroangeſtellte Schießen und
Exerzieren. Mittags ſonnen ſich dort Ange
ſtellte der vielen Geſchäftshäuſer in der Um
gebung, ſpielen Ball oder lauſchen dem Laut-
ſprecher, der Märſche oder Volksweiſen ſpielt.
Ein oder zweimal wöchentlich finden Kund-
gebungen ſtatt, auf denen hohe Vertreter der
Regierung ſprechen.

MITTWOCH, DEN 7. MAl 1944

Die Rückführung von der Krim
Von unserem ständigen Marinemitärbeiter

E. G. Berlin, 16. Mal
Der Bericht des Oberkommandos der Wehr-

macht hat die Rückführung der deutschen und
tumänischen Truppen von der Krim als eine
„einzigartige Uebersetzbewegung“ gewürdigt, Sie
ist von den Schiffen der deutschen und rumäni-
schen Kriegs- und Handelsmarine sowie von
Transportverbänden der Luftwaffe durchgeführt
worden. Ueber den Nordwestteil des Schwarzen
Meeres hinweg war ein wesentlich weiterer See-
weg zu überwinden als etwa bei der Räumung
von Korsika im vergangenen Jahr. Die Strecke
von Sewastgpol nach dem rumänischen Hafen
Constanza ist viermal so lang wie der Seeweg
von Korsika zur italienischen Küste. Die Trans-
porter hatten eine Fahrt von 24 Stunden Dauer
oder mehr zu unternehmen. Sie konnten daher
dicht das schützende Dunkel der Nacht in An-
spruch nehmen, sondern waren auch am hellen
Tage den Angriffen der sowjetischen Luftwaffe
ausgesetzt. Außerdem setzten die Bolschewisten
ihre Unterseeboote und teilweise auch Schnell-
boote gegen die Transportfahrzeuge und beglei-
tenden Kriegsschiffe ein.

Die Sowjets glaubten, als ihnen nach einer
schon fünfmonatigen Isolierung der Halbinsel
Krim von den Landverbindungen durch den
Masseneinsatz von Menschen und Material der
Einbruch in die Abwehrstellungen gelungen war,
daß ihnen die Besatzung der Krim damit bereits
ausgeliefert sei. Aber es gelang nicht nur die
Absetzbewegung der deutschen und rumänischen
Truppen auf Sewastopol, die Anfang April be-
gann, sondern es ist auch gelungen, Sewastopol
trotz starker feindlicher Gegenwirkung als Aus-
gangspunkt der nun glücklich vollzogenen Rück-
führung an die rumänische Küste zu benutzen
Ja, auch die letzten Nachhuten, die schließlich
noch außerhalb von Sewastopol an ungeschützten
Buchten die Einschiffung deckten, sind von deut-
schen Schnellbooten noch abgeholt worden.
Außer den deutschen und rumänischen Soldaten
sind auch die uns freundlich gesinnten Krim-
bewohner, die vor den Bolschewisten flüchteten,
abbefördert worden. Selbst sowjetische Kriegs-
gefangene, die während der letzten Kämpfe ge-
macht worden waren, wurden nach Rumänien
mitgebracht. Diese Angaben zeugen ganz beson-
ders von der. klaren Planmäßigkeit und hervor-
ragenden Durchführung der Aufgaben, die bei
dieser Seeoperation im Schwarzen Meer notwen-
dig Waren

Der Seekrieg auf dem Schwarzen Meer steht
seit Anbeginn in engstem Zusammenhang mit
dem gewaltigen Geschehen zu Lande an der Ost-
front. Was deutsche Seeleute auf dem Schwar-
zen Meer geleistet haben, steht daher natur-
gemäß im Schatten der Landkämpfe, Um so
mehr verdienen diese Leistungen die Anerken-
nung des deutschen Volkes, wenn es dem Wehr-
machtbericht einmal wie in diesem Falle möglich
ist, den stillen Kampf deutscher Seeleute auf
dem Schwarzen Meer in aller Oeffentlichkeit
hervorzuheben. Angesichts der zahlenmäbigen
Stärke der sowjetischen Schwarzmeerflotte, die
auch heute noch über ein Schlachtschiff, mehrere
Kreuzer, eine Anzahl Zerstörer sowie zahlreiche
Unterseeboote und Schnellboote verfügt, war es
für die deutsche und rumänische Kriegsmarine
mit ihren Leichten Seestreitkräften nicht mög-
lich, nach einer Seeschlacht mit der feindlichen
Hauptmacht zu streben. Aber dennoch sind
durch unsere Unterseeboote und Schnellboote,
die über den Binnenweg in das Schwarze Meer
gebracht worden waren, immer wieder Angriffe
auf die sowjetischen Kriegs- und Handelsschiffe
unternommen worden, die den Feind empfindlich
geschwächt haben. Dazu kam die Verwendung
von Seeminen sowie der Einsatz der deutschen
Luftwaffe. Die sowjetische Flotte, die sich in
behelfsmäßige Stützpunkte an der Kaukasischen
Küste hatte zurückziehen müssen, ist durch
diese deltsche Gegenwirkung daran verhindert
worden, ihre größeren Kriegsschiffe gegen die
deutschen Krimtransporte Vorzuschicken. Sie
verlegte sich auf den starken Einsatz von Bom-
ben- und Torpedoflugzeugen und auf die An-
g durch Unterseeboote und gelegentlich

chnellboote.
In der Luft war die bolschewistische Gegen-

wirkung gegen die deutschen Geleite bei der
Rückführung von Sewastopol nach Constanza
und der Donaumündung sehr stark. Es kam
nicht selten vor, daß die Geleite bei einer einzi-
gen Ueberfahrt zehn und mehr Angriffe sowje-
tischer Fliegerverbände abzuwehren hatten.
Deutsche U-Jäger, Schnellboote, Räumboote und
Kampffähren, rumänische Zerstörer und Kanonen-
boote und die Bordflak der Handelsschiffe haben
zahlreiche Sowjetflugreuge zum Absturz ge-
bracht, wie sie es vorher auch bei den Nach-
schubtransporten zur Krim getan hatten. In den
letzten Tagen stand die Rückführung von der
Krim naturgemäß unter besonderem Druck der
Bolschewisten, je kleiner das Gelände wurde,
das noch von den deutschen und rumänischen
Nachhuten gehalten wurde. Bei den Landkämp-
fen waren übrigens auch mehrere Marinekampf-
bataillone vorbildlich beteiligt, die aus Marine-
artilleristen und Landpersonal der Kriegsmarine
gebildet worden waren. Sie halfen in vorderster
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nie mit, die letzten Hasohblffungepunkte an
offener Küste zu verteldigen, in die schon das
feindliche Artilleriefeuer hineinschlug.

Ein besonderes Wort der Würdigung ver-
dienen dabei die Seeleute unserer Handelsschiffe.
Die Transporter waren schon wegen ihrer Größe
gegenüber den kleinen Geleitfahrzeugen das be-
sondere Ziel der sowjetischen Angriffe, Aber
wie auf allen Meeren und in jeder Lage haben
sich unsere Handelsschitffsseeleute auch auf dem
Schwarzen Meer an der Seite ihrer Kameraden
der Kriegsmarine auf das beste bewährt, Sie
standen die Luftangriffe ebenso ruhig und un
beirrbar durch wie den Artilleriebeschuß von der
Küste in der letzten Phase der Einschiffung; als
die Transporter draußen auf Reede liegenblie-
ben und Kleine Kriegsfahrzeuge und Boote der
Pioniere die Verbindung herstellten. Die Sow-
jets haben auch durch Täuschungsmanöver die
Operationen nicht stören können, und das Ge-gehe der Kommandanten unserer Kriegsfahr-
zeuge und der Kapitäne unserer Handelsfahr-
geuge hat auch diese Schwierigkeiten überwunden

In Moskau ist man offensichtlich darüber ent
täuscht, daß es nicht gelungen ist, die Rückfüäh-
rung der deutschen und rumänischen Truppen
von der Krim zu verhindern, Deshalb verbreiten
die bolschewistischen Agitationszentralen phan-
tasievolle Schwindelmeldungen über die angeb
lichen deutschen Schiffsverluste, In Wirklich-
Keit sind nur einige wenige Scehiffe in der vier-
wöchigen Transportzeit den feindlichen See- und
Luftangriffen zum Opfer gefallen. Besonders ver
Pläfft waren die Sowjetbefehlshaber, als in der
Nacht zum Sonnabend deutsche Schnellboote in
Kühnem Vorstoß unter der persönlichen- Leitung
des „Seekommandanten Krim“ auch die letzten
deutschen Nachhuten am Kap Chersonnes aus
der feindlichen Umklammerung befreiten. Diese
Tat ist bezeichnend für die Kampfbereitschaft
und Pflichttreue, mit der die Seeleute der Kriegs
und Handelsmarine die „einzigartige Uebersetz-
bewegung“ durchgeführt haben, die sich als not
wendig erwies, als die Krim ihre strategische
Aufgabe für die Ostfront erfüllt hatte.

Die erbitterten Kämpfe in Süditalien
(Fortſetzung von Sette 1)

Angelo ſah ſich der an einigen Stellen ein
gebrochene Gegner von unſeren Grenadieren,
Pionieren und Fallſchirmjägern ſowie vom
Sperrfeuer der ſchweren Waffen abgeriegelt.
Auch dieſer neue ſchwere Angriff, der die
Briken hohe Verluſte an Menſchen und Pan
zern koſtete, blieb ſomit ohne Erfolg.

Die Zahl der von den Anglo-Ameri
kanern in den Kampf geworfenen Diviſionen
iſt nach dem Einſatz der bisher in Reſerve
gehaltenen neuen Verbände ziemlich beträcht
lich, wobet die Kampfkraft noch durch die
außerordentlich ſchwere Bewaffnung erhöht
wird. Die deutſchen Verbände mußten gegen
über dem maſſierten Einſatz der Alliierten
einige Höhenſtellungen ſüdlich Caſſino auf
geben. Sie veſchränkten ſich bemerkenswerter-
weiſe nicht auf die reine Abwehr, ſondern
ſtießen ſofort, wenn es die Kampflage erlaubte,
zu ſchneidig geführten Gegenangriffen vor. So
wird die Schlacht von deutſcher Seite unter
Ausnutzung aller günſtigen Momente und in
ſorgſamſter Anſchmiegung an die Gegeben
heiten des Geländes geführt. Kampferfahrung
und fanatiſcher Verteidigungswille müſſen
dabei auf deutſcher Seite oftmals die Ueber
macht der Zahl ausgleichen, die zunächſt als
nahezu unausgleichbar erſcheinen mag. Das
Gebirge und die Kunſt, es richtig in den
Kampf einzubeziehen, ſowie die deutſche Er
fahrung im Minenkrieg erſcheinen aber als
Faktoren, die das Geſchehen in einem von den
anglo amerikaniſchen Generalen doch nicht
vollerkannten Sinne beeinfluſſen

Im faſchiſtiſchrepublikaniſchen Jtalien ſind bisher
701 in jüdiſchem Beſitz geweſene landwirtſchaftliche
Betriebe mit 29 480 Hektar zugunſten des Staates be
ſchlagnahmt worden.

St über deu Schäue
Krimingalroman von Kar Jens Petersen
Copuright ba Prometheus- Verlag Dr. Elchacker, Sröbenzell
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Er muß viel weiter mit ſeinen Forſchungen
gekommen ſein, als im Journal angegeben
wurde. Alſo hat Leutnant Chen Luen offen
bar doch nicht gelogen, als er Duval als Be
ſitzer oder Herſteller jenes Mittels nannte,
mit dem man in Schanghai zwanzig Rebellen
hinrichtete. Die Unterſuchung der reſtlichen
Steine werden wir allerdings“ Renhammar
lächelte grimmig „beſſer dem Univerſitäts
inſtitut überlaſſen.“

„So, und nun zu der Pfauenfeder, in der
der andere Stein verborgen war“, führte
Sjögren das Geſpräch fort. „Die Pfauen
ſeder ſtammt, wie mir Kwang Yu Wei beſtä
tigte, tatſächlich aus einem Fächer. Aus einem
Fächer, der Sera Ling gehörte und außer
oördentliche Bedeutung für ſie hatte. Er war
ein Hoheitsabzeichen. Jm „Auge“ der mittel
ſten Feder ſaß der Saphir und ringsherum
die acht Rubine. Man trägt ſolchen Fächer bei
Hofe, etwa wie ein Zepter.“

„Aslagſon ſtahl Serg Ling die Feder?“

fragte Moll geſpannt. e„Ja, wenigſtens nach Kwangs Ausſagen“,
erwiderte der Staatsanwalt. „Eine Beſtäti
gung Sera Lings können wir leider nicht
einhoken. Hier in Schweden mußte Kwang
ein Stirnband für den Buddha anfertigen, da
mit Aslagſon die Steine dauernd ſehen
konnten Die Pfauenfeder mochte er offenbar
nicht. Aber er ſtahl Sera Ling noch viel mehr
als ihr Hoheitsſymbol.“

„Die Kinder! Die Kinder! Er hat ihr
die Kinder geraubt!“ rief Moll. „Deshalb
alſo brachte Sera Ling ihn um

„Sie hat ihn nicht umgebracht“, erwiderte
Sjörgen ernſt. „Jm übrigen aber wäre über
Torſten Erik Aslagſon zu ſagen, daß er nicht
nur Kinder und Edelſteing ſtahl, ſondern auch

die Maßloſigkeit der U5A in
ihren Welkherrſchaftsplänen

Größte Flotte und Luftwafſe gefordert Stützpunkte von Singapur bis Gibraltar
ws. Liſſabon, 16. Mai. In einem Ausſchuß

des USARepräſentantenhauſes wurde die
Frage einer Zuſammenlegung der Wehr-
machtteile beſprochen Der Unterſtaatsſekretär
für die MarineLuftwaffe, Gates, wandte ſich
gegen einen ſolchen Plan. Wenn dieſe Frage
jedoch geprüft werden ſollte, meinte er, dann
müſſe dies unter dem Geſichtspunkt geſchehen,
daß die geſamte militäriſche Organiſation der
Vereinigten Staaten in der Flotte aufgehen
ſolle. Er nahm dabei kein Blatt vor den
Mund und ſagte offen, was ihn bei dieſem
Vorſchlag bewegte. So führte er aus, die
UuSA würden nach dem Krieg die größte
Flotte beſitzen, die die Welt je geſehen habe.
Dieſe könne allein die Aufgabe einer Welt
polizei handhaben.

Ein neuer Beweis für die imperialiſtiſchen
Ziele Waſhingtons, die in allen möglichen
Gremien erörtert werden und in ihrer Maß-
loſigkeit ab und zu ſogar in die Oeffentlich-
keit dringen. Großbritannien, der enge Ver
bündete der USA, wird die Aeußerungen des
amerikaniſchen Unterſtaatsſekretärs mit be
ſonderem Intereſſe zur Kenntnis nehmen.

Die Maßloſigkeit der nordamerikaniſchen
Expanſionsplanung kam jetzt auch wieder in
einem Artikel von Lindley in der USAWochenſchrift „News Week“ zum Ausdruck.
Der Verfaſſer entwirft hier einen Plan zur
militäriſchen Sicherung der Vormachtſtellung
der USA nach dem Krieg. Er iſt ebenſowenig
beſcheiden wie Gates. Die „minimale Sicher
heitslinie“, die von einigen Strategen vor
ausgeſehen werde wahrſcheinlich in erſter

Churchill inſzeniert ein

Linie von dem „Oberſtrategen“ Franklin
Delano) müſſe ſich nach ſeiner Betrachtung
von Jsland bis zum Höcker Afrikas auf der
atlantiſchen Seite und von den Aleuten durch
Japan, Formoſa und die Philippinen bis in
den Pagzifik hineinziehen. Außerdem ſieht
dieſer Plan noch Seeſtützpunkte von Singa-
pur bis nach Gibraltar und Luftſtützpunkte
in Aſien vor. Wie ſich in den Gehirnen der
Waſhingtoner Politiker der künftige „USA
Friede“ widerſpiegelt, erhellt aus den An
gaben, die Vereinigten Staaten müßten eine
große Marine und Luftwaffe haben, wenn
möglich „zweimal ſo groß wie die aller an
deren Mächte zuſammen“. Jn dieſen auf
ſchlußreichen Darlegungen iſt auch die Rede
von der Anlage großer Reſerven an wich-
tigen Rohſtoffen und von der Einführung der
allgemeinen Militärdienſtpflicht als Dauer
einrichtung.

Hier haben wir alle Pläne der jüdiſchen
Jmperialiſten im feindlichen Lager zu
ſammen: Europa ſollen ſich die Sowjetunion
und England teilen, wobei kein Zweifel an
der unbedeutenden Rolle der Briten in die
ſem Spiel bleibt. Oſtaſien und den Pazifik
raum möchten dagegen die USA beherrſchen.
Sie wollen dafür die größte Flotte der Welt
haben und ſich militäriſch derart vrganiſteren,
daß ſie eine Art Weltpolizei darſtellen wür
den. Alle anderen Länder, mit Ausnahme
der Sowjetunion, denkt man ſich als Sklaven
der beiden großen plutokratiſchen und bolſche
wiſtiſchen Jmperialismen, die durch das in
beiden herrſchende Weltjudentum leicht auf
einen gemeinſamen Nenner zu bringen ſind.

großes Börſengeſchäft
Hauſſe in Stahlaktien Der engliſche Premier an den ungeheuren Gewinnen beteiligt

m. Stockholm, 16. Mai. Nächdem wir
geſtern von einem Kursſturz an der Neu
yorker Börſe berichteten, wo in kurzer Zeit
Rüſtungsaktien nach der Meldung vom Be
ginn der Offenſive in Süditalien in großer
Zahl auf den Markt geworfen wurden, weil
ihre Beſitzer das Endſtadium des Krieges und
damit ihres großen Geſchäftes kommen
ſehen, läuft jetzt eine Meldung aus London
ein, die von einer Hauſſe in Stahlaktien
ſpricht. Dieſes Börſenmanöver wurde durch
eine Aeußerung Churchills veranlaßt, der
mitteilte, daß man nach dem Kriege vor allem
Stahlhäuſer bauen will. Daraufhin haben die
Stahlaktien einen erheblichen Kursgewinn zu
verzeichnen gehabt. Auch Guf dem Markt der
Kupferaktten gab es Gewinne, nachdem die
Regierung erklärt hatte, ſie würde alles er
zeugte Kupfer aufkaufen.

Das Manöver an der Londoner Börſe
wird erklärlich, wenn man weiß, daß Chur-
chill ſelbſt dabei recht gut verdient hat und
dafür ſorgte, daß auch ſeine Freunde an dem
guten Coup beteiligt waren. Der engliſche
Miniſterpräſident iſt nämlich ſelbſt Stahl-
aktienbeſitzer, und zwar gehören ihm Aktien-
pakete der Birmingham Steel-AG., ein füh
rendes engliſches Stahlwerk, deſſen Aufſichts
ratsvorſitzender übrigens der verſtorbene
Miniſterpräſident Chamberlain war. Wie
überhaupt die engliſchen Miniſter ſtets gute
Geſchäfte mit Stahlaktien gemacht haben.
Schon Baldwin und Bonar Law haben ihr
Schäfchen auf dieſem Sektor ins trockene
gebracht.

Die Finanzhyänen und Großſchieber haben
ſchon kein Intereſſe mehr an den reinen
Kriegsgeſchäften, für ſie werden bereits neue
Pläne ausgebrütet, wie auch nach dem Krieg
das beſte Geſchäft mit dem höchſten Zinsſatz
gemacht werden kann. Für ſie hat ja der
Krieg nichts weiter bedeutet als ein großes

gewinnbringendes Geſchäft. Weder Opfer an
Gut und Blut haben ſie bringen müſſen, da
für waren die anderen, die kleinen Leute da.
Und jetzt, da ſie befürchten, daß der Krieg
ſchneller ſeinem Ende zugehen könnte als es
eigentlich ihren Geſchäften nützlich iſt, be
reiten ſie wieder neue Quellen vor, aus
denen ihre Spekulationen geſpeiſt werden
können, falls mit den Rüſtungsaktien einmal
nichts mehr zu verdienen iſt. Der Gewinn
von 150 Millionen Pfund Sterling an der
Londoner Börſe bei der Hauſſe in Stahl-
aktien war der Anfang der neuen Geſchäfte
dieſer Blutſauger am Leben ihrer Völker.

Judenſonderkommandos für den „Aufbau“

ym. Ankara, 16. Mai. „Die Juden ſind
an der Organiſierung Süditaliens maßgebend
beteiligt“, erklärte der Leiter der politiſchen
Abteilung der jüdiſchen Agentur. Er forderte
von den Alliierten die Aufſtellung jüdiſcher
Sonderkommandos, die in allen von den Alli
ierten beſetzten europäiſchen Gebieten als Hel
fer beim politiſchen und wirtſchaftlichen Auf
bau eingeſetzt werden müßten.

Unglücksſerie in Schwedens Luftwaffe
In. Stockholm, 16. Mai. Die ſchwediſche

Luftwaffe iſt in den letzten Tagen von einer
Reihe von Unglücksfällen betroffen worden.
So ging am Sonntag ein Militärflugzeug bei
Uebungen öſtlich der Jnſel Gotland verloren.
Von der vierköpfigen Beſatzung wurden im
Laufe des Montag drei Mann von einem
deutſchen Dampfer geborgen. Ein weiteres
Flugzeug, das ebenfalls vier Mann Be
ſatzung an Bord hatte, wird vermißt. Außer-
dem ſtürzte am Montag bei Verſuchsflügen
über ſchwediſchem Gebiet ein Flugzeug der
ſchwediſchen Luftwaffe ab, wobei die beiden
Beſatzungsmitglieder den Tod fanden.

Der Arbeitgeber

Zeichn.: Hövker
„Was woll'n S'e, lieber Krieg, unsere Ge-

schäftsverbindung ist doch bestens Sie haben
durch mich Ihre Beschäftigung und ich durch
Sie mei Geldl“

uSA- Kommuniſten ſtimmen für Rooſevelt
tt. Genf, 16. Mai. Die Kommuniſten werden

geſchloſſen für eine Wiederwahl Rooſevelts
eintreten, erklärte einem Bericht aus Neu
york zufolge ein Leiter der Kommuniſtiſchen
Partei in den USA namens Amter. Einzig
Roofevelt, ſo begründete er ſeine Erklärung,
biete nach Anſicht der Kommuniſten genügend
Garantie dafür, daß der Krieg bis zur Ver
nichtung Deutſchlands fortgeführt werde, und
zwar in engſter Verbindung mit der Sowjet
union. Amter rühmte dann das „tiefe Ver
ſtändnis“ das Stalin und Ropſevelt gegen
ſeitig verbinde.

Portsmouth mit Bomben belegt
dnb. Aus dem Führerhguptquartier, 16. Mai.

Das Oberkömmando der Wehrmacht gibt bekannt:
Von der Oſtfront wird nur örtliche Kampftätig

keit am unteren Dujeſtr und im Karpatenvorland
gemeldet Verbände der Heeres-Flakartillerie ſchoſſen
ſeit Beginn des Oſtfeldzuges 2000 feindliche Flug
zeuge ab; davon erzielten allein 300 Abſchüſſe die
Heeresflakabteilungen 273 und 279

An der italieniſchen Südfront ſetzte der Feind
ſeine Angriffe unter Einſatz neuer Jnfanterier und
Panzerdiviſionen gegen unſer Verteidigungsſyſtem
mit Schwerpunkt ſüdlich Caſſino fort. Nach erbitter
ten wechſelvollen Kämpfen gingen einige Höhen
ſtellungen verloren. Jn anderen Abſchnitten wurden
örtliche Einbrüche im Gegenangriff bereinigt vder ab
geriegekt. Ein ſtarker Kampffliegerverband bom
bardierte in den ſpäten Abendſtunden des 15. Mai
feindliche Stützpunkte im Kampfgebiet von Caſſino
mit guter Wirkung. Es entſtanden Brände und
Exploſionen.

Bei Angriffen einzelner britiſcher Störflugzeuge
auf den Raum von Köln und Mannheim ſowie bei
Einflügen in die Kieler Bucht wurden in der ver
gangenen Nacht vier feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.

In den erſten Morgenſtunden des 16. Mai griffen
ſtarke Verbände ſchwerer deutſcher Kampfflugzeuge
die britiſche Hafenſtadt Portsmouth mit einer großen
Zahl von Spreng- und Brandbomben an.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Leutnant Neumüller, Flugzeugführer in
einem Schlachtgeſchwader.

Ritterkreuzträger Hauptmann Kurt Knaack wurde
an der Narwafront als Führer eines Bataillons im
April dieſes Jahres ſchwer verwundet und iſt nun
ſeiner Verwundung erlegen. Als Gruppenkomman-
deur in einem Schlachtgeſchwader fiel an der Süd
front der mit dem Ritterkreuz ausgezeichnete Haupt
mann Heinrich Zwipf.

Der Exponent der
Patriarch Sergius, iſt im Alter von 78 Jahren ge
ſtorben. Radio Moskau gibt als Todesurſache Ge
hirnſchlag an.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Haupt
sohbriftleiter Dr. Karl Vriedrich Lauer (verreist),
in Vertretung Dr. Gurt Deps. Druck und
Verlag Mitteſdeutseher National- Verlag G. m. b. B.
alle Waisenhausring ib Ruf 7631 Preisl. 25,
Bezugspreis monat 230 RM (einsehl Botenlohn),

den Buddha dort!“ Der Stagtsanwalt deu-
tkete auf den ſtummen Zeugen der Mordtaten
und auch der Aufklärung. „Herr Renham-
mar, bitte!“

Der Kommandant räuſperte ſich. „Ja“,
ſagte er. „Das iſt ein ſehr bemerkenswerter
Buddha. Er könnte aus dem großen Tem-
pel von Angkor ſtammen, vielleicht auch aus
Adjuthia, der früheren Reſidenzſtadt von
Siam. Hinſichtlich ſeines Alters möchte ich
mich nicht feſtlegen; Arne Wyborg, der be
rühmte Orientaliſt, weiß darüber beſtimmt
mehr zu ſagen. Ich tippe auf dreizehntes
Jahrhundert. Solche Statue finden Sie in
keinem europäiſchen Muſeum“, behauptete der
Kommandant, wenigſtens nicht in ſo gut er
haltenem Zuſtand. Niemand, nicht einmal ein
gelögieriger Kuli, würde ein ſo ehrwürdiges
Götterbild außer Landes gehen laſſen! Herr
Aslagſon muß es ſich alſo gewaltſam angeeig
net haben. Wenn Frau Ling, wie man mir
erzählte, einem alten Fürſtengeſchlecht ent
ſtammte, dann hat dieſer Buddha zweifellos
ihrer Familie gehört. Ein Heiligtum für ſie!“

„Und ein Motiv, den Kapitän umzubrin
gen“, murmelte Moll. „Das fühlt ein Blin
der, ſelbſt, wenn er nie über Stockholm raus
gekommen iſt.“

„Sera Ling hat Torſten Aslagſon nicht
umgebvacht!“ betonte Sjörgen wiederum.

„Da wir hier nichts mehr zu tun haben,
wollen wir hinuntergehen. Es redet ſich be
quemer im Sitzen, finde ich.“

In der Halle ſtand Sergeant Thomſen.
„Eine merkwürdige Sache“, meldete er. „Wir
hatten ja den jungen Herrn mit dem blaſſen
Geſicht er deutete in Richtung des Zim
mers, in dem man Guſtav Narziß Brolle am
Abend zuvor eingeſperrt hatte, „ganz ver
geſſen. Jch wollte ihn wecken, aber er ſchlief
wie ein Toter. Nein er lebt!“ verſicherte
Thomſen auf einen erſchreckten Blick des
Staatsanwalts. „Er murmelte etwas von
„weiterſchlafen“! Jch hab' ihm aber wenig-
ſtens die Handſchellen abgenommen. War doch
richtig, nicht wahr?“

Helga lachte.
aufl“

„Er ſteht nie vor Mittag

„Jſt Schlafen nicht auch was Schönes
meinte Stephan Weſt.

Man nahm in der Bibliothek Platz.
„Herr Weſt“, wandte ſich Sjögren dem

Rennfahrer zu. „Auch Sie ſind uns eine Er
klärung ſchuldig, glaube ich.“

Weſt zündete ſich eine Zigarette an. „Ha
ben Sie das alte Teſtament gefunden? Auch
das neue? Einen Entwurf?“

„Nur das alte“, erwiderte der Staats
anwalt.

Weſt ſeufzte bedrückt. Dann wird es ſchwie
rig für den kleinen Stephan.“ Er blickte zu
Olav hinüber. „Wir haben ſo ſchön zuſam
men gebadet vorhin. Lehnen Sie alkohvliſche
Klienten prinzipiell ab? Nein? Welch ein
Glück! Dann müſſen Sie mir zu meinem
Erbteil verhelfen. Torſten Aslagſon war
nämlich mein leiblicher Vater!“

„Jch habe mir etwas Aehnliches gedacht“,
ſagte Sjögren ruhig. „Aber weshalb wollten
Sie nicht eher damit herausrücken

„Ein illegaler Prinz hinter dem Ver
mögen des Königs her!“ Weſt lachte ſchal
lend. „Das wär'n Motivchen geweſen, was,
Kommiſſar? Jch ſah mich ſchon eingemauert!
Paſſen Sie auf: ich galt allgemein als Stief
ſohn des Alten. Er hat meine Mutter nach
ihrer Scheidung von einem gewiſſen Herrn
Weſt geheiratet. Aber gekannt hat er ſie
ſchon vorher. Und nicht nur gekannt! Meine
Mutter örang auf die Scheidung; infolge
widriger Umſtände kam ich jedoch noch im
Hauſe Weſt ans Licht der Welt, wurde auch
auf den Namen Weſt getauft. Und dabei
blieb es. Machte ſich auch ſoweit ganz gut,
nicht wahr? Wir drei meine Mutter, Tor
ſten Aslagſon und ich waren ein ſonniges
Familienglück. Der reinſte Gartenlauben
roman! Bis der Alte nach Oſtaſien ging und
nicht mehr zurückkam.“

„Jhre Mutter litt ſehr darunter?“ fragkfe
Sjögren, der die leichte Art des Rennfahrers
vom Vortage zur Genüge kannte, un ſich
nicht weiter zu wundern.

„Ja, kann man wohl ſagen!“ erwiderte
Weſt. „Aber als ſie einmal darüber hinweg

war, da hatte ſie auch wirklich genug von ihm!
Nicht um alles Geld der Welt hätte ſie ihn,
als er wieder in Schweden war, noch einmal
aufgeſucht, obgleich es uns ſchlecht, ſehr ſchlecht
ging. Stephanchen war weniger zart be
ſaitet! Ich ahnte, daß ich eigentlich Aslagſon
hätte heißen müſſen, und ſo dachte ich: Recht,
wem Recht gebührt! Das Geld liegt ſchließ
lich nicht auf der Straße herum, nicht wahr

„Sie verſchafften ſich Unterlagen über
Jhre wahre Abkunft?“

„Ganz recht. Es gelang mir, den Alten
zu einer Blutgruppenunterſuchung zu bringen
D unter einem anderen Vorwand als dem
eigentlichen, verſteht ſich. Die Blutprobe be
ſtätigte meine Vermutung. Notariſch ge
ſichert!“

„Und daher die laufende finanzielle Unter
ſtützung, die Jhnen Herr Aslagſon gewährte?“

„Hm Hanſen, wenn ich allzu dicht an
„Erpreſſung“ gerate, huſten Sie laut, ver
ſtanden Man mußte ſchon ſtärkeres Geſchütz
bei dem Alten anfahren als leibliche Ver
wandtſchaft! Ich drohte ihm alſo, die Ehe
ungültigkeitserklärung, die meine Mutter
während ſeiner Abweſenheit bewirkt hatte,
anzuſtreiten. Meiner Anſicht nach war er
noch immer mit ihr verheiratet, mindeſtens
aber zu Alimentation verpflichtet.“

„Weshalb haben Sie eigentlich ſolche Angſt
vor uns?“ fragte Sjögren lächelnd. „Jhr
Standpunkt iſt zwar etwas zielbewußt, aber
juriſtiſch einwandfrei!“

„Na, prächtig!l Kommen Sie, wir wollen
einen darauf trinken“, ſchlug Weſt vor und
klingelte nach ter Straaten. „Angſt hatte ich
auch nur wegen des neuen Teſtaments.“

„Wußten Sie denn nicht, daß das alte, in
dem Jhre Mutter als Generalerbin genannt
iſt, im Grunde noch beſtand? Jhr Vater hat
es zwar vor einiger Zeit durchgeſtrichen

„Erſt kürzlich?“ fragte Weſt. „Nun, dann
beſtimmt nur aus Nachläſſigkeit. Jm Grunde
betrachtete er meine Mutter als nicht exiſtie-
rend. Er hatte den Geſamtbeſitz für May und
Kim beſtimmt. Stephanchen ſollte trocken
geſetzt werden (Fortſetzung folgt)

Stalinſchen Kirchenpolitik,
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AUs DER GAUSIADT
Verdunkelung: Von Mittwoch 21.55 Uhr bis

Donnerstag 4.30 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag
8.26 Uhr; Monduntergang: Donnerstag 14.29 Uhr.

Arbeitstagung des Gauſchulungsamtes

u Nativnalſozialiſtiſche Gaudienſt teilt
mit:
Der derz. Leiter des Gauſchulungsamtes,
Gauhauptſtellenleiter Erler, hatte die Kreis
ſchulungsleiter und Mitarbeiter des Gau
ſchulungsamtes ſowie die Beauftragten zur
Schulung der Gliederungen und Verbände
zu einer Arbeitstagung in die Gauſchule der
NSV. in Bad Köſen zuſammengerufen. Zu
nächſt wurden eine Reihe von Schulungs
maßnahmen beſprochen, die einer weiteren
Steigerung und Konzentration der Partei
ſchulung zur Verſtärkung der moraliſchen
Rüſtung unſeres Volkes dienen. Jm Mittel
punkt der Tagung ſtanden Betrachtungen über
die feindlichen Jdeologien, die in der volſche
wiſtiſchen und plutokratiſchen Zielſetzung vom
jüdiſchen Denken und Weltmachtſtreben be
herrſcht ſind. Die das Reich und Europa be
drohende jahrtauſendealte Gefahr aus der
aſtatiſchen Steppe, welche ſich mit dem jüdi
ſchen Toöfeind im Bolſchewismus zuſammen
gefunden hat, wurde beſonders herausgeſtellt
und das Reichsthema „Boſchewismus in ſeiner
Jdeologie und Wirklichkeit“ in ſeiner Be
deutung für die kommende Schulungsarbeit
dargelegt. Der geiſtige Kampf des deutſchen
Volkes gegen den jüdiſch volſchewiſtiſchen
Schwindel und die aus gleicher Wurzel ent
ſtandene weſtliche Gedankenwelt wird vom
Standort der germaniſchen Geſittung und
Kultur aus geführt, die in der Reichsidee
ihre Verkörperung und Zielſetzung finden.
Daher werden in dem zweiten Schulungs-
thema „Der Reichsgedanke“, der in dem
dritten Thema dargeſtellten „Kämpfenden
Heimat“, die großen artgeſchichtlichen Zu
ſammenhänge unſerer volksgemeinſchaftlichen
Zielſetzung gezeigt. Es ſollen ihr aus einer
klaren Schau germaniſcher Wirklichkeit, in
der Ehre und Treue die Grundelemente ſind,
die inneren Kräfte zur Ueberwindung der
gegneriſchen Jöeologien gewieſen werden.
Im weiteren Verlauf der Tagung, die die
Zuſamenarbeit des Gauſchulungsamtes mit
den Gliederungen und Verbänden vertiefte,
ſprach der Leiter des Raſſenpolitiſchen Amtes,
Eberhard Schmidt, zu den Teilnehmern über
„Raſſenpolitik und Vererbungslehre“.

Pfingſtverkehr eingeſchränkt
Jn der Zeit vom 25. bis 31. Mai 1944 wird im

Bezirk der Reichsbahndirektion Halle die Benutzung
aller Schnellzüge für Jnhaber von Fahrausweiſen
auf Entfernungen unter 100 Kilometer geſperrt.
Uebergangsreiſende dürfen Schnellzüge nur benutzen,
wenn ſie Fahrausweiſe über eine Geſamtentfernung
von mindeſtens 100 Kilometer beſitzen. Außerdem
werden in Halle für verſchiedene Züge Zulaſſungs
karten ausgegeben. Die Ausgabe von Bahnſteig
karten wird in der Zeit vom 25. bis 31. Mai 1944
eingeſtellt.

Die Poſtleitzahl im Poſtſtempel
Die Zahl der Vorſchläge, die beim Reichspoſt

miniſter zum Thema „Poſtleitzahl“ eingehen, iſt
außerordentlich groß. Einer dieſer Vorſchläge, der
dem Reichspoſtminiſter mehrere hundertmal von den
verſchiedenſten Seiten zugegangen iſt, war der, daß
die Poſtleitzahl auch in den amtlichen Poſtſtempeln
erſcheinen ſollte. Dieſe Maßnahme war von Anfang
an beabſichtigt;, unter den gegenwärtigen Verhält
niſſen bedurfte es aber und bedarf es auch fernerhin
einer längeren Anlaufzeit, ehe die bei den Poſt
ämtern vorhandenen vielen Poſtſtempel geändert wer
den können.

Zu beachten iſt, daß von den mehreren Zahlen, die
ſich in jedem Stempelabdruck befinden, die in einer
kreisförmigen Umrandung befindliche die Pöſtleitzahl
darſtellt. Auch durch Werbeeinſätze, die ſich neben
den Briefſtempeln befinden, wird auf die Angabe der
Poſtleitzahl hingewieſen

D

Hieben Murmelkiere unter blühendem Flieder
Der Roman einer „Ausbrecherf amilie* Zootiere in der Freiheit

Vor drei Jahren brachte der Zoo ſeine
beiden Murmeltiere da Murmeltiere die
Fähigkeit haben, ſich einzugraben, werden ſie
meiſt in feſt Uuntermauerten und feſt ver
gitterten Käfigen gehalten in einer ganz
anderen Anlage unter. Kein Gitter ſtörte
den Beſucher, er ſtand hinter einer Stein
mauer und ſah auf eine Berghalde, wie ſie
ſich draußen in der Natur oft findet. Einzelne
Kiefern und ein paar Wurzelſtöcke vervoll
ſtändigten das Bild. Hier konnte man nun
die Murmeltiere ſo beobachten, als ob man
in der Freiheit nach ſtundenlangem, vorſichti
gen Pirſchen ſich herangeſchlichen hat. Bald
lernten die Tiere kennen, daß der Menſch, der
dort hinter der Steinmauer ſtand, für ſie ge
fahrlos war, ja, daß Leckerbiſſen von dort
geboten wurden. Und als der Herbſt kam,
wühlten ſich die Murmeltiere tief in die Erde
ein, bauten ſich aus Heu ein warmes Neſt und
hielten ihren Winterſchlaf. Mit der wärmen-
den Maiſonne waren ſie wieder da, etwas
ſtruppig und abgemagert, erholten ſich aber
bald. Am 6. Juli 1942 konnte der Wärter
freudeſtrahlend melden, daß außer den beiden
Alten drei meerſchweingroße junge Murmel-
tiere vor der Einfahrtsröhre zum Bau ſaßen!
Alſo, die erſte Beſtätigung der Richtigkeit der
Umſetzung aus dem engen Gelaß in die
„Freiheit“. Noch recht ſcheu waren die Jung-
tiere. Jn den erſten Tagen ſaß der Vater
wie in der Freiheit auf einem Wurzelſtock
vor der Höhle und ließ beim Annähern der
Beſucher ſeinen lauten Warnungspfiff er
tönen huſch, waren die Jungtiere blitz
ſchnell verſchwunden.

Und wieder wurde es Herbſt und wieder
verſchwanden die Murmeltiere in den weich
und warm mit Heu ausgepolſterten Höhlen.
Den Winter von 1942 zu 1943 überſtanden alle
fünf Murmeltiere gut. Nun waren die Hoff
nungen ſchon hochgeſpannt. War der vorjäh-
rige Zuchterfolg ein Zufallserfolg oder haben
wir mit der Unterbringung das Richtige ge
troffen! Am 27. Junf 1943 ſchon konnten
zwei Junge beobachtet werden. Nach Schätzung
waren ſie mindeſtens vier Wochen alt, als ſie
ſich zum erſten Male hinauswagten. Die

Freude war groß. Nun kamen aber Befürch
tungen und Erwägungen, ob der Raum aus
reichen wird für ſieben Tiere, zumal die 1942
geborenen ja 1944 fortpflanzungsfähig wer
den, alſo ſich ſelbſtändig machen wollen.

Auch die Murmeltiere ſchienen dieſes Pro
blem gewälzt zu haben und fanden eine
Löſung auf ihre Art. Ueber die Steinmauer
konnten ſie ihren Lebensraum nicht erwei-
tern, alſo wird's unter der Steinmauer ver
ſucht. Gutfundiert auf einem breiten Zement
ſockel ſteht die Mauer aus heimiſchem Por-
phyrſtein, daran ſchließt ſich ein gut befeſtigter
Weg von zwei Meter Breite, und zwei Meter
vom Wegrand entfernt war eines Tages ein
Loch, und davor ſaß ſtolz ein Murmeltier und
lugte in die Freiheit. So hatten wir uns die
Erweiterung des Lebensraumes allerdings
nicht gedacht! Als Tiergärtner hat man
gerade bei den jetzigen Tierpreiſen immer
Hemmungen, wenn ein Tier auf einmal
außerhalb der Umzäunung iſt; es erwachen
dann Tierfanggelüſte!l Alſo wurde das
Loch, in der eigentlich richtig naiven An
nahme, dadurch die Tiere am weiteren Aus
bruch zu verhindern, mit einem Gitter ver
ſetzt und zugeſchüttet. Die Murmeltiere wer
den gedacht haben: Ein typiſcher Fall von
„denkſte“! und waren am nächſten Morgen
drei Meter ſeitwärts vom zugeſchütteten Loch
wieder mit einem neuen Ausgangsloch in der
Freiheit. Alſo, ſollen ſie ihren Willen haben!
Schaden können ſie nicht groß anrichten, ver
ſuchen wir es mal mit der Freihaltung, mal
ſehen, wie ſich das entwickelt!

Und jetzt mußten nicht, wie man im Zoo
allgemein annimmt, die Menſchen vor den
Tieren mit einem Gitter geſchützt werden,
ſondern die Tiere vor den Menſchen! Nicht
zu zählen ſind die vielen Meldungen in die
ſen Tagen: „Herr Wärter, da iſt ein Tier
draußen!“ „Jſt euch ein Tier ausgeriſſen?“
„Da löft ä Fuchs im Jarten rum“ uſw.
Kinder machten ſelbſtändige Tierfangexpe-
ditionen, gottlob erfolglos Steine und Knüp
pel ſauſten hinter den Murmeltieren her, ſo
dag wir ſchon glaubten, daß die Murmeltiere
vergrämt würden. Aber ſie waren ſchlauer

Es gibt weiter die gleichen Rationen
Jn der 63. Zuteilungsperiode vom 29. Mai

bis 25. Juni gelten die bisherigen Rationen
an Brot, Fleiſch, Käſe, Zucker uſw. unver-
ändert weiter. Jnnerhalb der unverändert
bleibenden Geſamtfettration bekommen die
Verbraucher einheitlich 100 g Fleiſchſchmalz
zugeteilt. Die Butterration wird erhöht, die
Margarineration zum Teil herabgeſetzt und
an die über 14 Jahre alten Verbraucher die
Ausgabe von Speiſeöl wieder aufgenommen
Die Hälfte der Schlachtfettzulage für Schwer-
und Schwerſtarbeiter wird ebenfalls durch
Fleiſchſchmalz erſetzt. Die Geſamtfettration
der Normalverbraucher ſetzt ſich danach zu
ſammen aus 612,5 g Butter, 100 g Margarine,
100 g Fleiſchſchmalz und 50 g Speiſebl. Das
Fleiſchſchmalz wird wie bisher nur beim
Fleiſcher oder in Gaſtſtätten abgegeben. Vege
tarier, die regelmäßig den Fleiſchaustauſch vor
nehmen, können an Stelle des Abſchnittes
über Fleiſchſchmalz in gleicher Menge Reiſe
und Gaſtſtättenmarken über Margarine er
halten. Von der unveränderten Nährmittel-
ration werden diesmal 50 g in Form von
Kartoffelſtärkeerzeugniſſen, der Reſt in Ge
treidenährmitteln verteilt. Da die bisherigen
Marmelade- und Eierkarten und der Aus
weis für entrahmte Friſchmilch mit dem
28. Mai ungültig werden, werden dieſe Kar
ten für die 63. bis 66 Kartenperivde neu aus
gegeben. Falls die Hausfrau auf die Marme
ladekarte Zucker nimmt, kann ſie ihn wie
derum gleich auf einmal beziehen. Marmelade

Keuroſen
Von Dr. med. F. Nettesheim

In den letzten Jahren iſt der Neuroſe
begriff viel erörtert worden und doch gibt es
Menſchen, die, ſelbſt mit einem ſtarken Nerven
ſyſtem verſehen, einem „Neurotiker“ abſolut
verſtändnislos gegenüberſtehen. Es wäre
falſch, dieſe inneren Kämpfe und Wandlungen
eines Neurotikers durch verſtändnisloſes
Reden zu ſtören. Der Neurotiker muß lang
ſam wieder zu ſich ſelbſt kommen, die Span
nungen und Konflikte werden ſich eines Tages
löſen, die aufgewühlten Fluten ſeiner Seele
werden ſich beruhigen durch das Leben ſelbſt
vder mit Hilfe eines Arztes und Seelenfreundes.

Es gibt verſchiedene Arten von Neuroſen.
Man kennt den „Neuraſtheniker“ und den
„Hyſteriker“. Der Neuraſtheniker iſt der er
ſchöpfte, ſchlaffe, zerſtreute Menſch, der Hyſte
riker dagegen iſt verkrampft, geladen und ge
ſpannt. Die Bereitſchaft zu Neuroſe iſt konſti
tutionell bedingt, das heißt, ſie iſt gebunden
an die durch Erbanlagen maßgeblich geſtaltete
Konſtitution der einzelnen und wird zur
Wirklichkeit, wenn ein ſolcher Menſch in Kon
flikte gerät, deren Löſung ihm nicht wie dem
Geſunden gelingt. Neuroſen können in der
„Zwangsneuroſe“ eine Steigerung erfahren.
Das Weſentlichſte bei der Zwangsneuroſe iſt
Angſt, die ſich von den kleinſten, kaum be
läſtigenden Symptomen zu unendlich ſtören
den Symptomen ſteigern kann. Dieſe Angſt
hat mit echter begründeter Furcht nichts zu
tun. Sie iſt ein Ausbruch des inneren ge
ſtörten Gleichgewichtes. Unangenehm iſt die
bekannte „Platzangſt“. Man geht auf der
Straße. Plötzlich kommt ein großer, breiter
Damm, den man überqueren muß. Er wird
in der Einbildung immer größer, je mehr
man ſich ihm nähert. Er erſcheint wie ein un
endliches Meer, in das man hineinſteigen
ſoll. Obwohl kein Gefährt zu ſehen iſt, wartet
er Zwangsneurotiker und eilt ſchließlich

zitternd und herzklopfend vor Angſt auf dem
kürzeſten Wege auf die andere Seite, wo er

gerettet aufatmet. Jn einem anderen Falle
ſoll eine Straßenbahn die ſich im Unter
vbewußtſein durch verſchiedene damit ver
bundene Erlebniſſe als etwas „Gefahr-
bringendes“ feſtgeſetzt, hat, beſtiegen werden.
Schon beim Gedanken an dieſes Vorhaben
entſtehen bei ſolchen bemitleidenswerten
Zwangsneurotikern eine Stunde vorher Herz-
klopfen und Zittern, das ſich beim Beſteigen
der Bahn noch ſteigert. Der Schreck geht ihm
ſo in die Glieder, daß er ſich kaum aufrecht
hält und vielleicht beim Bemühen, die Bahn
zu beſteigen, hinfällt.

Wie entſtehen nun ſolche Angſtzuſtände?
Die Bereitſchaft zu Neurvſe iſt konſtitutionell
bedingt, und ſie wird zu Wirklichkeit, wenn
Konflikte einſetzen, deren Löſung nicht wie
beim Geſunden gelingt. Es ſind alſo oft Er
zishungsfehler, die eine große Rolle mit
ſpielen. Senſilbe, „nach innen“ gekehrte, ſo
genannte „introvertiert Veranlagte“, neigen
von Natur aus zur Ablehnung und Abwehr
gegen die Umwelt und werden durch die Um
welt beſonders geformt. Hauptſächlich entſtehen
Neurvſen und Zwangsneuroſen durch irgend
welche Erlebniſſe, die im Augenblick gar nicht
krankmachend empfunden wurden und Jahre,
vielleicht Jahrzehnte zurückliegen können. Ein
Beiſpiel: Der Verluſt eines Menſchen, mit
dem man mit all ſeinen Faſern verbunden
war. Plötzlich wird er durch den Tod oder
das Leben von einem losgeriſſen. Man ver
liert den Halt und wankt. Man iſt entwurzelt,
hat keinen Anhaltspunkt mehr, iſt allein und
frei im Raum. Dieſes Entwurzeltſein braucht
gar nicht bewußt zu werden, und erſt viel
leicht nach langer Zeit ſtellt ſich die neurotiſche
Angſt ein, die Angſt vor der Freiheit des
Lebens. Oder es werden einem unerwartet
und plötzlich Gedanken und Gefühle eines
Menſchen vffenbar, die alle bisher vorhande-
nen innerlichen Schranken fallen laſſen und
man ſteht erſchreckt vor einem unermeßlich
weiten Feld ſeeliſchen Erlebens, welches der
Neurotiker nicht zu meiſtern vermag.

Es iſt wichtig, Neuroſen in ihren Be
ziehungen zur Umwelt richtig zu erkennen

darf aber wie bisher nur für die jeweils lau
fende Kartenperiode gekauft werden. Den
Zucker für die 63. und 64. Kartenperiode
haben die Hausfrauen ſchon in der jetzt lau
fenden Zuteilungsperiode bezogen. Die neue
Zuckerkarte enthält daher nur Abſchnitte für
die 65. und 66, Kartenperivde.

Notadreſſen im Frachtbrief. Es kommt vor, daß
durch Feindeinwirkung die Beförderung einer Maſ
ſengüterſendung oder einer Sammelladung von
Stückgütern unterwegs behindert oder auf längere
Zeit verzögert wird. Jn ſolchen Fällen kann die
Eiſenbahn koſtenlos die Sendung wieder an
den Abſender zurückgehen laſſen. Jn manchen luft
gefährdeten Gebieten haben nun die Spediteure Ver
einbarungen getroffen, um die meiſt unerwünſchte
Rückſendung von Sammelladungen an den Abſender
zu vermeiden. Der Abſender gibt gleich bei der Aus
ſtellung des Frachtbriefes in dieſem eine Notadreſſe,
d. h. die Adreſſe eines zweiten Empfangsſpediteurs
an, an den das Gut zu leiten iſt, wenn die Zuſtel
lung an den eigentlichen Empfänger nicht möglich iſt.
Mit dieſem Verfahren hat man gute Erfahrungen
gemacht, ſo daß es Nachahmung finden ſollte.

80. Geburtstag. Jhren 80. Geburtstag feierte
Frau Meta Paul, Frieſenſtraße 20.

Hohes Alter. Seinen 70. Geburtstag begeht heute
Kriminalſekretär a. D. Georg Bittner, Kirchnerſtr. 2.

Störung bei der Straßenbahn. Am Dienstagabend
entſtand durch Schaden an einem Straßenbahnwagen
Kurzſchluß in der Leitung zwiſchen Markt und Dan-
ziger Freiheit. Der Verkehr auf dieſer Strecke war
von 21.45 Uhr bis 22.15 Uhr unterbrochen.

Fällige Steuern. Der Oberbürgermeiſter erläßt im
Anzeigenteil eine öffentliche Mahnung über Steuern.

„,J

und zu deuten. So iſt es möglich, mit einer
verſtänödnisvollen Hilfe dieſe quälenden Leiden
zu heilen.

Es iſt vollkommen falſch, bei einer Zwangs-
neuroſe ſich etwa „zuſammennehmen“ zu
wollen, überhaupt den Willen einzuſchalten.
Je mehr man „will“, eine um ſo ſtärkere
Krampfhaltung entſteht. Jm Gegenteil, dieſe
Krampfhaltung muß ganz langſam ausgelöſt
werden. Bei dem Zwangsneurotiker dagegen
iſt eine durchgreifende „Pſychoanalyſe“ not
wendig, der aber auch eine „Syntheſe“ folgen
muß. Die tiefen Schichten der Seele müſſen
gelockert und entſpannt werden. Durch
fuggeſtive und autoſuggeſtive Methoden, Hyp
noſe, Selbſtbeſinnung, Meditation, Atmungs-
gymnaſtik iſt dieſe Lockerung zu erreichen.
Dieſen analytiſchen Verfahren müſſen die
ſynthetiſchen folgen. Vieles, was eingeſtürzt
iſt, muß aufgebaut und durch Verbindung mit
der Umwelt neu aufgenommen werden. Man
muß unter Umſtänden, nun mit ſich ins reine
gekommen, ſein Leben weſensgemäß geſtalten,
neue „Glaubensſätze“, neue Pläne und neue
Verbindungen zur Umwelt aufſtellen.

HEIMISCEVBS KDLTURLEBBEN

Beethoven- Abend
Der Klavierabend der Berliner Piantſtin Elſe

Blatt hatte viele Muſikfreunde herbeigelockt, wohl
nicht zuletzt deshalb, weil ſie dabei Gelegenheit
hatten, vier der beliebteſten Sonaten Ludwig van
Beethovens zu hören. Elſe Blatt, die ſchon vor
Jahren hier einmal gaſtierte, bringt genug Geſtal
tungskraft mit, um Beethoven in gewiſſer Beziehung
gerecht werden zu können. Dieſe Eigenſchaft kam
ihrem Spiel vor allem in den Eckſätzen der Pathé
tique und im Finale der eis-moll-Sonate zugute.
Freilich hätte es dabei auch einer feineren Differen
zierung der Stärkegrade bedurft Hinſichtlich des
Einſatzes ihrer anſehnlichen techniſchen Mittel machte
ſich mitunter bei raſcher Fingerbewegung ein Hang
zum al-fresco-Spiel bemerkbar, der die Klarheit des
Tongewebes zeitweiſe beeinträchtigte. Die Zuhörer
ſchaft, die vielleicht auch gern eine weniger bekannte
Sonate begrüßt hätte, dankte der Spielerin in herz

licher Form. Dr. Alfred Fast

Aufn.: Alfred Grube, Leipzig.
Wach wie ein Murmeltier

und lernten den Hallenſer und das Zoopubli
kum auch mal von dieſer Seite kennen.

Jm April dieſes Jahres wurde es nach
dem Winterſchlaf im Murmeltiergehege wie
der lebendig. Die ſelbſtändig gewordenen
Zweijährigen ſuchten und fanden ein paſſen
des Plätzchen, wo, wird in ihrem Intereſſe
nicht verraten. Ob nun auch in dieſem Jahre
wieder junge Murmeltiere frei im Garten
geboren werden, iſt die große Frage, die uns
bewegt. Und noch eins bewegt uns: Stört
die freilebenden Murmeltiere nicht! Freut
euch, ſie mitten zwiſchen blühendem Flieder
beobachten zu können! G. R.
Ueberwachung der Gasgeräte erforderlich

Die Einführung der vom Gaswerk be
kanntgegebenen Sperrſtunden, über die wir
im Anzeigenteil berichten, legt allen Gasver
brauchern die Verpflichtung auf, zur Abwen
dung von Gefahren auf die verſtändnisvolle
Bedienung und Ueberwachung der Gasgeräte
mehr noch als bisher zu achten. Insbeſondere
ſollen Kocher, Herde und Gaswarmwaſſer-
bereiter während ihrer Benutzung niemals
vhne zuverläſſige Aufſicht bleiben, da zur Zeit
immer damit gerechnet werden muß, daß vor
übergehend die Gaszufuhr ausbleibt, die Ge
räteflammen verlöſchen und nach Wiederein
ſetzen der Gasbelieferung dann gefahrbrin
gende Gasausſtrömungen die Folge ſein
können.

Automatiſch arbeitende Gasgeräte für die
zentrale Warmwaſſerbereitung werden zweck
mäßig bis zum Wiedereintritt normaler Ver
ſorgungsverhältniſſe ganz außer Betrieb ge
nommen. Alle Gerätehähne ſind ſtets ſorg
fältig zu ſchließen, wenn das Gerät infolge
Gasmangel nicht benutzt werden kann. Wird
Gasgeruch in Wohnräumen wahrgenvmmen,
dann ſind vor allem die Fenſter zu öffnen
und alle offenen Flammen (Streichhölzer,
Zündflammen) zu vermeiden. Auch ſind keine
elektriſchen Lichtſchalter bis zur Behebung der
Urſache für die Gasausſtrömung zu betätigen.
Die Störungsſtellen Unterplan 12, Telephon
7301 Klappe 869, und Kroſigkſtraße, Telephon
7301 Klappe 384, ſtehen im Gefahrfalle zur
Hilfeleiſtung jederzeit, auch während der
Nachtſtunden, zur Verfügung.

Von der Vornahme von Umſtellungen
oder Aenderungen an den Gasgeräten, ſie
für den herabgeſetzten Gasdruck beſſer ver
wenöbar zu machen, wird dringend gewarnt.

BUNDEUNEK PON BEUTE
Reichsprogramm. 7.30--7.45: Eine geographische

Betrachtung zum Hören und Behalten: Die USA.
20.15--21.00: Parade der Instrumente“ mit solisti-
schen Darbietungen 21.00-22.00: Die bunte
Stunde.

Deutschlandsender, 17.15—18. 30: Sinkon. Musik
von Dohnanyi, Rich. Strauß. Cäsar FKRranck u. a.
20. 15--21.00: Meisterwerke deutseh. Kammermusik:
Klaviertrio Es-dur (Werk 1) und Frühlingssonatevon Beethoven. 21.00-22.00; „Polyphem“, Oper
in einem Akt von Giovanni Bononeini.

Neue Muſik aus der H.
Jn einem von der Arbeitsgemeinſchrft „Junges

Schaffen des HJ.-Gebietes Niederdonau veranſtal
teten Konzert „Junge Künſtler ſtellen ſich vor lernte
man eine Reihe von ſchöpferiſchen jungen Muſikern
kennen, die Beweiſe ihres bemerkenswerten Talentes
erbrachten. Die Stilelemente der uraufgeführten
Werke ſuchen Barock und Romantik auf, aber lehnen
ſich auch an zeitgenöſſiſche Kompoſitionen.

Als intereſſanteſtes Werk erwies ſich Hans Stern
bergs Kantate Wir ſuchen das heimliche Haus“ nach
Worten von Hans Baumann, das ein Streichorcheſter
mit einem einzigen Horn verwendet. Den Chor be
ſtritt die Znaimer Spielſchar der Hitler-Jugend, den
Baß-SoloPart übernahm Elemer von John. Die
ſtarke Jnnerlichkeit des Werkes zwang die Zuhörer
ebenſo in ſeinen Bann wie die vriginelle formale
Geſtaltung. Emil Dubrovio

Göttinger Theaterwoche.
Göttingen zum zweitenmal eine Theaterwoche mit
dem Motto „Vom klaſſiſchen Geiſt der Deutſchen
mit eigenen Kräften durchführen und zu einer ſo ein
dringlichen Kundgebung kulturellen Schaffens ge
ſtalten kann, ſo iſt das ein überzeugender Beweis für
die künſtleriſche Jntenſität, mit der man hier am
Werke iſt. Mit Sophokles Antigone“, Hebbels
„Gyges“, der Hohlbaum-Erſtaufführung „Patroklos“,
Hauptmanns „Jphigenie in Aulis“ Gaſtſpiel der
hannoverſchen Bühne), der Menander- Komödie „Das
Schiedsgericht“ in der Bearbeitung der Göttingerin
Charlotte Birnbaum, und auf dem Gebiet der Oper
mit Strauß' „Ariadne“, der Gluckſchen Jphigenie“
und Händels „Agrippina“ wird das Theater der
Stadt Göttingen ſeine Leiſtungshöhe bekunden.

Juſtus Möſers ſämtliche Werke. Von der neuen
hiſtoriſch-kritiſchen Ausgabe in 14 Bänden, in der
„Juſtus Möſers Sämtliche Werke mit Unterſtützung
des Oberbürgermeiſters der Stadt Osnabrück durch
die Akademie der Wiſſenſchaften zu Göttingen im
Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg, herausgebracht
werden, liegt jetzt als erſter der 4. Band vor, mit
dem zugleich die zweite Abteilung eröffnet wird.
Durch ſie wird der Möſer vorgeſtellt, der dank der
Bewunderung (und Begeiſterung der bedeutendſten
ſeiner Zeitgenoſſen unſterblich in der Erinnerung
der Nachwelt fortlebt. Denn während die erſte Ab
teilung in drei Bänden das dichteriſche Werk Möſers
veröffentlichen ſollen, iſt die zweite achtbändige Ab
teilung der „Patriotiſchen Phantaſie“, beſorgt von
Prof. Ludwig Schirmeyer, Osnabrück, inter Mitwir
kung von Dr. Werner Kohlſchmidt, Kiel, gewidmet.

Wenn eine Stadt wie
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Vom fFilmschaffen

Ungenannte vor der Kamera
Von Vrunst Se verin

Wir ſaßen in der Kantine eines Filmatelters. Es
war zur Mittagszeit. Drehpauſe. Aus den Auf
nahmehallen kam die „Komparſerie“ zum Eſſen. Die
jungen, ausgeſucht hübſchen Mädchen in Kleidern der
h dertwenre beſetzten raſch alle vorhandenen
Platze

Wir betrachten das farbenfreudige Bild, undplötzlich fragte einer aus unſerem Kreis: „Jſt das
nicht eigentlich ein troſtloſer Beruf? Den halben
Tag warten und die andere Hälfte Hindergrund
ſpielen Oder hoffen die Mädels, hier entdeckt zu
werden

Manches Jntereſſante läßt ſich zum Begriff „Kom
parſerie“ ſagen. Troſtlos? Ja, das war dieſer Be
ruf einmal wirklich. Jn jener Zeit nämlich, als
Arbeitsloſe in den Kaffeehäuſern herumſaßen, z. B. im
Cafés Metropol, der „Filmbörſe“ in der Friedrich
ſtraße Berlins, und auf die Chance warteten. Sie
alle fühlten inſtinktiv, daß mit dem Film unbe
grenzte Möglichkeiten ſich eröffneten, wie Goldſucher
zogen ſie aus, ihren „Claim“ zu ſichern. Aber die
Goldbarren lagen keineswegs griffberekt. Ab und
zu wurde unter den Hunderten einer als geeigneter
Typ ausgewählt und für einen Aufnahmetag ver
pflichtet, brennend von den weniger Glücklichen be
neidet. Aber war er wirklich ſo beneidenswert?
Kaum, denn für dieſen einen Arbeitstag bekam er
wohl das beächtliche Honorar von etwa 20 RM.,
aber immer noch blieb die Frage offen, wann er
das nächſtemal wieder zu einem ſolchen Verdienſt
kommen würde.

„Komparſerie“ wurde zum Sammelbegriff für
ein hoffnungsloſes Daſein. Eigenartig war dabei
jenes immer noch ungelöſte Rätſel: daß keiner auf

ab, daß ſich trotz der Ausſichtsloſigkeit, im FilmZug zu faſſen, der Kreis der Hoffenden nicht ver
ringerte. Jene undefinierbare, bannende Ausſtrah
lung des Films, die ſich auf jeden überträgt, der ein
mal mit ihm in Berührung geſtanden hat, iſt ge
radezu ſuggeſtiv zu nennen Dieſer Einfluß, der
nicht losläßt, iſt überall zu beobachten, bei den Be
geiſterten wie bei den Kritikern.

Das Komparſenelend wurde im Laufe der Zeit ſo
brennend, daß energiſche Eingriffe die Verhältniſſe
ändern mußten. Das iſt geſchehen, indem unter den
Vielen etwa 500 ausgewählt wurden, die über not
wendiges Können verfügten, den ernſten Willen zur
Arbeit hatten und endlich in ihrer Geſamtheit nicht
mehr „Maſſe“ darſtellten, ſondern Jndividuen. Ein
monatliches Fixum wurde feſtgeſetzt, Jahresverträge
abgeſchloſſen.

Was übrigblieb, iſt eine Schar filmbegeiſterter
Kleindarſteller, für die der ausfüllende Beruf inten
ſivſte Arbeit bringt.

Sie ſaßen drehfertig beim beſcheidenen Eſſen.
Ein junges Mädchen nahm einen noch freien Platz.
Mehr als einmal konnte ſie ein Gähnen nicht unter
drücken und ſchließlich fragten wir, ob es denn im
Atelier ſo langweilig ſei. Da ſchüttelte das Mädchen
energiſch den Kopf. Nein, nur müde ſei ſie. Seit
4 Tagen beginne man um 7 Uhr früh mit den Auf
nahmen, was bedeute, daß ſie um “/25 Uhr früh auf
ſtehen müſſe. Vor 8 Uhr abends ſei ſie nicht da
heim. Und wenn man den ganzen Tag ſtehen müſſe,
dann ſei es wohl verzeihlich, wenn

Als die halbe Stunde der Mittagspauſe vorüber
war und die Kantine ſich geleert hatte, blieben wir
nachdenklich noch ein Weilchen ſitzen. Und einer
ſprach es dann aus, was wir alle dachten: es iſt
ſchon lohnend, ſich über die Ungenannten vor der
Kamera Gedanken zu machen, die durch ihre beſchei
dene Leiſtung im Hintergrund einem Film Atmo
ſphäre geben können. Und ein wenig Dank gebührt
ihnen wohl auch für eine Arbeit, die anſtrengend iſt
und ſtets anonym bleibt. Denn das Lob über die
geſamte Geſamtleiſtung fällt ja ſtets den Großen“ zu.

Jm UfaFarbfilm „Kolberg“ ſpielen unter der
Spielleitung von Prof. Veit Harlan Werner Scharfund Theo Schall die beiden franzöſiſchen Generäle

Teulié und Loiſon.

Blick in clie Welt

Wir kennen das prächtige Farbenſpiel auf glitzern
der Waſſerfläche, das tiefe Blau der Ozeane und das
Grün unſerer Gebirgsſeen; wir wiſſen, daß der See,
der bei klarem Wetter blau oder grün ſchimmert,
ſich bei bewölktem Himmel grau färbt oder bei
wolkenloſem Dämmerlicht einen gelblich- goldenen
Farbton annimmt. Jſt es nicht ſelbſtverſtändlich, daß
das Waſſer den Himmel ſpiegelt, und daß die ver
meintlichen Farben, die wir ſehen, in Wirklichkeit die
Reflexfarben des Himmels ſind? Wenn es ſo wäre,
müßte das Waſſer die Farben des Himmels ſtets in
der gleichen Farbe „abbilden“. Das aber iſt nicht
der Fall; denn der blaue Himmel ſpiegelt ſich in den
verſchiedenen Meeren und Seen durchaus verſchieden.
Damit dürfte ſchon der Beweis für eine Eigenfarbe
des Waſſers erbracht ſein.

Weder im Sprachgebrauch, noch in unſerer Vor
ſtellungswelt verfügen wir über ſo viele Schat
tierungen blau oder grün, wie ſie uns das Waſſer
vorzaubert. Die Forſchung hat daher eigene Farben
ſkalen aufgeſtellt, um mit deren Hilfe die mannig
faltigen Töne des Waſſers genau bezeichnen zu
können. Dabei hat ſich herausgeſtellt, daß die Ozeane
im allgemeinen eine tiefblaue Färbung beſitzen,
während die grünen Schattierungen vor allem in
den küſtennahen Gebieten und in den flachen Teilen
der Nebenmeere auftreten. Von unſeren heimiſchen
Gewäſſern iſt die Oſtſee faſt ausnahmslos grün,
während die Nordſee ſtärker blau iſt. Das Mittel
meer iſt in der Straße von Gibraltar etwa nvordſee
grün, Wird dann im Tyrrheniſchen Becken blau und
erreicht zwiſchen Kreta und Cypern das reine Blau.
Das „Rote Meer“ iſt in ſeinen tieferen Teilen blau

Warum iſt die Oſtſee grün
Forſchungen über die Farbe des Waſſers Das „Rote Meer“ iſt blaugrün

Wasserstandsnachrichten
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 16. S.

S a a l e W. F. W.Grochlitz 206 14 Torgau 340 6Trotha 199 Wittenberg 352 8re t 160 6 Roßlau 283 1e

albe ar 5ün und in den flacheren Teilen nur grün. Binnen Grizehne 29 Alundeburg 524 6
een, vor allem Gebirgsſeen, ſind meiſt grün, nur Hüpen (A) 128 Tangermündess6 12
einige zeigen ein reines blau, wie der Achenſee, DIb e Wittenberge 354 14
Gardaſee und der Genfer See. Leitmeritz 316 11 Pömſtz 312 10Verſchiedene Urſachen wirken beim ZuſtandeKAussig 312 18 Hohnstorf 3094 10
d eng des Waſſers zuſammen. Soaben Unterſuchungen ergeben, daß die Färbungen Rädes Waſſers auch von den Jahreszeiten abhängen, Anſer Rätſel
und zwar ſind gegen Ende des Winters die meiſten Silben Kreuzworträtsel
Seen am blaueſten. Der Chemiker erklärt die Farbe z faus der chemiſchen Konſtitution des Waſſers, aus der J
Natur der in ihm gelöſten Salze. So rufen Eiſen 7 7ſalze, organiſche humöſe Stoffe und auch gelöſter
Kalk eine grünliche, bei ſtärkerem Vorkommen ſogar 3
gelbliche bis bräunliche Farbe hervor. Danach wür 7
den die geologiſchen Verhältniſſe die Farbe des
Waſſers beſtimmen. Weitgehend trifft dieſe Er 7 7klärung auch zu. Die chemiſche Theorie reicht nun

zur Erklärung der Waſſerfarben nicht aus, denn JUnterſuchungen haben ergeben, daß im Meer in S
mitten blauer Färbung ſtellenweiſe auch grüne Fär J
bungen auftreten.
Licht hervor.
dern es ſchwimmen

Dieſe

kleiner die feſten Teilchen ſind, d.
Waſſer iſt, deſto blauer ſeine Farbe iſt.

Adolph Meuer

Aus cler Wirtschaft

Nur noch Sommerzinsscheine
Durch Verordnung vom 17. Dezember 1943 iſt an

Stelle der halbjährlichen Zahlungsweiſe der Zinſen
für Anleihen die ganzjährliche eingeführt worden. Bei
der praktiſchen Durchführung dieſer Verordnung ergaben ſich aber Unzutragkichteiten, da ſie hinſichtlich

der Lage des Jahreszinstermine einen Unterſchied
zwiſchen bereits laufenden und neu zu emittierenden
Anleihen macht. Bei bereits laufenden Anleihen ſind
die jeweils im gleichen Kalenderjahr fälligen Zins
ſcheine gemeinſam zu honorieren, bei Neuemiſſionen
dagegen der erſte und zweite, der dritte und vierte
uſw. Kupon, gleichgültig in welches Jahr die ein
zelnen Halbjahreszinstermine fallen. Jn beiden
Fällen muß der neue Jahreszinstermin genau in der
Mitte zwiſchen den Fälligkeitsterminen der zwei zu
ſammengefaßten Halbjahreskupons liegen. Während
bei alten Anleihen Zinſen nur noch im Sommer
halbjahr zwiſchen dem 1. April und 30. September
fällig werden können, kann infolgedeſſen der Jahres
zinstermin bei Neuemiſſionen auch in den Winter
monaten liegen

Auf Anregung der Wirtſchaftsgruppe Privates
Bankgewerbe hat ſich daher der Reichswirtſchafts
miniſter bereit erklärt, bei der Genehmigung neuer
Anleihen eine Auflage zu machen, wonach der Be
ginn des Zinslaufs in die Zeit vom 1. Juli bis
31. Dezember verlegt wird. Dadurch wird erreicht,
daß der erſte Zinsſchein in der erſten Hälfte des
Kalenderjahres fällig wird und auch bei neuen An
leihen künftig nur noch Sommerzinsſcheine vorkom
men können. Bei im erſten Halbjahr emittierten An
leihen werden die vorher entſtandenen Zinsanſprüche
den Erwerbern bis zum Beginn des Zinslaufs als
Stückzinſen vergütet. Wie die „Bankwirtſchaft“ mit
teilt, ſind Beſtrebungen im Gange, auch die vor dem
Jnkrafttreten des neuen Erlaſſes ausgegebenen, be
reits mit Winterzinsſcheinen verſehenen Anleihen
nachträglich der Neuregelung anzupaſſen.

Aus Gau und Reich
Um die Einzelmeiſterſchaft im KdF.Schach

Jm Rahmen einer Großveranſtaltung der KdF.
Betriebsſchachgruppen wird am kommenden Sonntag

t in Ammendorf der Gaumeiſter in der Einzelmeiſterſchaft für die Spielzeit
Das Programm, das um 9 Uhr

Jm Städtekampf wer
den Halle und Merſeburg an 20 Brettern um den

z Jm Freundſchaftskampf treten außer
dem Lindner Lipſia Weißenfels an.
eſſanteſten Kämpfe um den Siegeslorbeer ergeben ſich
aus dem bisherigen Stand um die Einzelmeiſter

Noch immer führt Dr. Thomas vor Uebe,
Müller und Schön. Am

Nachmittag werden die Namen der Sieger aus den

im Kameradſchaftshaus

1943/44 ermittelt.
anläuft, iſt ſehr umfangreich.

Sieg ſtreiten.

ſchaft.
Lehnert, Kempe, Eſſer,

einzelnen Kämpfen bekanntgegeben.
warteſitzung ſollen

werden.

Dresden. (Dokumentenwerk über deut
Unter dem Titel „Welt-

geltung deutſcher Naturforſcher des 19. Jahrhunderts
hat der Arbeitskreis Dresden des ſtudentiſchen Kriegs

ein Dokumentenwerk
Es zeigt die große Bedeutung der deutſchen

Naturforſcher und die univerſale Anerkennung, die
ihr Wirken in der Welt gefunden hat.

(Granat ſplitter na 22
Ein Schwerkriegs

beſchädigter des erſten Weltkrieges,
Champagne ſchwer verwundet worden war, mußte

Dabei gelang es,
aus dem Oberſchenkel einen haſelnußgroßen Granat-
ſplitter zu entfernen, den er ſeit jener Zeit mit ſich

Ein kleinerer Splitter, der
ſeinerzeit in die Lunge eingedrungen war, wanderte
in die Luftröhre und kam 1938 nach einem heftigen

ſche Naturforſcher.)

leiſtungskampfes
geſtellt.

Karlsruhe.
Jahren ausgehuſtet.)

ſich einer Operation unterziehen.

herumgetragen hatte.

Huſtenanfall zum Vorſchein.

Farbwirkungen ruft das
Das Waſſer iſt niemals ganz rein, ſon

r ſtets gewiſſe Teilchen darin.Fällt nun gewöhnliches weißes Licht durch ſolches
Waſſer, ſo wird ein Teil des Lichtes ſeitlich zerſtreut. käß,
Sind die zerſtreuenden Teilchen klein ſo iſt das Licht
bläulich, ſind ſie größer, wird es grünlich. und wenn
ſie noch größer ſind, wird es weiß.
ſtreuungstheorie führt alſo zu dem Ergebnis, daß je

außerdem noch
fahrungen ausgetauſcht und neue Richtlinien für den
weiteren Ausbau der Betriebsſchachgruppen gegeben

Nachtvogel,

18. griechischer

Senkrecht: 1.Dieſe Zer
h. je klarer das Geigenbauer, 9.

Wallfahrtsort,
Mittelländisehen
21. Zauberkunst.

Waagerecht: 1.

15. römischer Kaiser,

Angehöriger einer Hochschule,
5. Lichtguelle, 7. Männername,

8. Stadt in der Türkei, 10. Spielkarte, 12. amerika-
nische Raubkatze, 13. bulgarischer Hafen,“ 14. Ge-

16. Kopfbedeckung der ipersischen Könige,
Gott, 19. Farbe. 21. Insekten-

larve, 22. Familiienforschung.
Getränk, 2. italienische Roman-schriftstellerin, 3. Haftraum, 4. tierisches Organ,

indisches Rind, 7. italienischer
11. indischer
17. Teil des

18. Gruß, 20. Erzählung,

Stelzvogel, 8.
spanische Proyinz,

Moeeres,

Auflösung des vorigen Rösselsprungs
Von der Welt der unbequemen,
willst. du keine Kunde nehmen
Herzchen, sei auch nicht ergrimmt,
wenn sie von dir keine nimmt.

Friedrich Rückert.

Die inter

Jn einer Schach
einzelne Er

P.

zuſammen

der 916 in ver wo

Achtung
Koſfinder!

Die größten Erfindungen sind oft
bei nöherem Besehen- furchtbar ein-
fach, und kleine Erfindungen manch-
mol vichtiger als große. Der Ge
donke, aus alten Spinnstoffen neve z0
machen,
les, und doch: ohne ihn mößten Fron?
und Heimatnotgebiete vielfach auf
nötigsten Ersatz vergeblich warten
Heute braucht es aber ganz beson-
deren findergeist, um immer wieder
in Winkeln und Ecken altes Zeug
Kleidungsstücke, Wäsche, Stoffreste,
alte Teppiche und sonstige Spinnstoffe
zu entdecken, die der Spinnstoffsamm-
lung zugeführt werden können. Wir

ist auch so etwas ganz Simp-

alles hoben, was nur irgend
entbehrlich i Seid erfinderisch,
setzt allen Ehrgeiz vnd guten W
en daran, alles zu finden für die

Spinnstoft-, Wäsche u. Kleldersammlung
T. Moi bis 27. Moi 1944
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V Es wurden geboren:
Wolfgang, 14. 5. 44. Iise Graßhof

eb. Stock, Utfz. Herbert Graßhof,alio (S.), Schwetschkestr. 11.
Waltraut, 15. 5. 44. Heinz Morltz,

Im uners

burtstag, a. d.
mein lieb ein

Gertrud Moritz geb. Klemw,Halle (S.), Merseburger Str. 74.
Peter Michael 13. 5. 44. S
Werner geb. Windhorst, Erlec od. j.Werner, z. z. Wehrm., Halle (S.),
Bertramstr. 4.

Heldrun, 13. 5. 44. Hedl Viehweg
geb. Sagner, Oberfeldwebel Kurt

In still. Traue

Halle (S.), Turmstr. 60,
Mettingen (Westfalen).

an den Sieg el
Angriffskämpfen im Osten am
27. 4., kurz vor seinem 27. Ge-

gam, Neffe, Vetter u. Breund
Frifz Oschee

Oblt. u. Komp. Chef in einer
KI., d. Sturmab., Verw.-Ab2z.,

Angeh.: Wwe. Miml Oschee geb.
BloBfeld, EdithrTeuber alsBraut,
Oblt. Binckehanck als Freund.

Halle, Thaerplatz 11.
Hohbenprießnitz, Schrimm.
Uns erreichte die trau-rige Nachricht, daß mein lieber

Mann, der gute Vati seiner
drei Lieblinge, unser immerhilfsbereiter Ib. Sohn, Schwie-
gers. Brud., Schwa., Onkoel,
PnkK., Neffe u. Cousin, Obgefr.

Kurt Thomas
Inh. d. K.- Verd. -Kr. u. Ostmed.,
im Osten den Heldentod fand.
Im unsagbarem Scehmerz: Else
Thomas geb. Jöhrmann, Gün-ter, Rolf, Ludolf, Otto Thomas
u. Frau als Eltern, sowie alle
Angehörigen u. Verwandten.

chütterl. Glauben
b. d. schweren

Spitze s. Komp.,
z. Sohn, Bräuti-

nh. d. E. 1. u.
u. and. Vhrenz.

r. im Namen all.

Halie (S.), Schkopauer Weg 15.
Am 15, 5. 44 ne unsere liebeMutti, Großmufter u. Tante, Prau

Paula Wernitz
kür immer von uns.
Im Namen aller Hinterbliebe-
nen: Hans Wernitz, Wachtmstr.,
Hildegard Thielicke als Braut
Beerdigung Freitag. 10.15 VUbhr,
Kapelle Südfriedhof.

GESCHAFTI. EMPFEHIUNGEN VERANSTALTUNGEN
Fischverteitung. Mittwoch See-fische. Abschn. P 16, Buchstaben

A--Z. Bitte Papier mitbringen.
Erkennungsmarken für Personen

und Gegenstände. Perdinand
Haaßengier, Barfüßerstraße 9,
Ruf 211 96.

VERMIETUNGEN

Viehweg. z. 2. Trautenau (Sudse-
tengau), Halle /S., Meckelstr. 23.

Olaf Walter Winfried. 4. 5. 44.
Elisaheth Oswald geb. Dickfeld,
Walter Oswald, Hauptwachtm. in
ein. Nachr. Rgt. im Ost., Valken-
berg (Blst.).

G ihre Vermählung zelgen an:
Hugo Bettac, Vahnj.-Feldw. d. R.
i. San.-Korps, Charlotte Bettac
geb. Kohl, Halle (S.), Wörth-
straße 22, 17. Mai 1944.

Halle, Gr. Klausstr. 36.
Dinem tragischen Geschick
zum Opfer el mein Ueber

Mann u. Sohbn, der treusorgende Dhr. Kl.
Vater seiner 3 Kinder, Schwie- kriedhbof.

unser tre

meister

mußte durch

Halle. Hordorfer Str. 7.
Mein innigstgeliebt. Mann,

lieber Schwiegersohn,
sohn, Bruder, Schwager, Onkel,
Neffe u. Vetter, der Rb.-Rotten-

Ofto Cherek
schiek im Alter von 43 Jahren
sein blühendes Leben lassen.
In tiefer Trauer: Frau Minna
Cherek geb. Ballschuh, SöhneOtto, z. 2. Urlaub, Helmut und
Günter und Angebörige.
Beerdigung Donnerstag, 11.30

Kapelle Gertrauden-

Halle (S.), Schönitzstraße 16,
u. Leipzig, den 16. Mai 1944.
Nach einem arbeitsreichen Le-
ben entschlief nach langer
Krankheit am 14. Mai 1944 un-
ser lieber, guter Bruder, der Pg.

Hermann Linke
im 61. Lebensjahr.
In stiller Trauer:

Seine Geschwister,
Travuerfeier zur Vinäscherung
am 18. Mai, 9 Dhr, kI. Kapelle
Gertraudenfriedhof.

usorgender Papa,
Pflege

tragisches Ge-

Könnern s Schlageterstr. 7 I.
Am 16. Mai früh entschlief
sanft Fräulein

Karoline Seemann
im Alter von 76 Jahren.
In stiller Trauer für alle An-
gehörigen: Karl Seemann.
Beerdigung Donnerstag, 15.30
Uhr. Friedhofskapelle.

Ladenraum, kl., trock., in Bahn-
hofsnähe sof. zu vermiet. 2 4571.

2 schöne große leere Zimmer Nähe
Platz der SA. W 9247 MNZ.

Möhbl. Zimmer an berufstät. Dame
sof zu vermieten. W 9262 MNZ.

VERLOREN- GEFUVNDEN

AMTLICHE ANZEIGEN

Halle, 17. 5. 44, Püsseldorf,Niederkasseler Str. 107, Berlin-
Charlottenburg, Weimarstr. 36.
Nach Kurzem Krankenlager ver-

ervater, Bruder, Schwager u.
nkel, der Dreher

Walter Hingst
im Alter von 45 Jahren.
In tiefstem Schmerz: ErfedaHingst geb. Schmidt u. Kinder
Wiliy u. Horst, Ursula Böttcher
geb. Hingst, Friederike Hingst

Sohn, Bruder,

s. Schwiegerm.
Willenberg u.
Beerdigung M.

entriß uns unsere liebe Mutter
und Tochter, Frau

Sophie Wullsteln

Dölau, im Mai 1944.
Durch tragisches Geschick
verunglückte mein innigst-

geliebter, unvergeßlicher Mann,
der liebevolle Vati seiner Toch-
ter, mein lieber Schwiegersohn.,

u. Neffe, der Maurerpolier

Else Barth geb. Tänzer u. Rose-
lorchen, Franx Barth u. Frau

als Mutter. 5Beisetzung Mittwoeh, 11.80 Vbr, Franz Barfh
Gertraudenfriedhbof. im 35. Lebensjahr.

e In tiefer stillKrumpa,/Geiseltal, Magde-
burg.Bin tragisches Geschiek mma geb. S

vom Trauerhaus aus.

schied unsere herzensgufe, treu-
sorg. Mutter, Schwieger-. Groß-
u. Vrgroßm., Frau verw. Pfarrer

Agnes Mohr geb. Bahrs
im Alter von 87 Jahren.
In tiefst. Leid Namen all. Hinter
plieb.: Prov.-Obervers.-Rat, Dr.
phil. Erich Mohr u. Fr. Maria
rve Reucker, Fr. Margarete V.radke, Amtsger.-Rat Georg V.
Bradke, 5 Enkel u. 7 Vrenkel.
Trauerfeier 19. 5., 10 Dhr, Kl.Kap. Gertraudenfriedhof, Kranz-
spenden dorthin erbeten.

Schwager, OnKel

er Trauer: Frau

tovye als Eltern,
Rosa Tänzer geb.
alle Angebörig.

ittwoch, 15 Uhr,

Ammendorf, Heimstättenweg 91.
Nach langem, mit großer Ge-
duld ertragenem Leiden schloß
ihre lieben Augen für immer

geb. Moehring.
Rot Wullstein, Eva Wullstein,
Elisaheth Moehring.

Tochter, meine

Ueber Sohn. Schwiegersohn u. im Alter von
Sohwager, der Gefreite in einer
Panzerabwehr- Abt.

Wolfgang Lehngut
kehrt nicht mehr zu seinenTieben zurück. Er erltt am22. 44 im Osten den Heldentod
In stiller Trauer im Namen

im Osten ruht
in die Dwigke

Verwandten.

Schraplau, 12 Mai 1944.
Pin traägisches Schicksal
entriß uns unsere liebe

Ammendorf, Hindenburg- Sohwiegertochter. Sechwester, geb. Kusche
n er n mohte Schwägerin u. Tante. Prau im Alter Von 46 Jahren.
ein über alles geliebter J i Paul erMann, der liebe Vati seines Frieda Gola n re e 7

Kleinen Töchterchens, mein geb. Westfahl im Westen Heinz Bornschein,
ihrem unvergeßlichen Mann,

In tiefem Weh: Wlihelm West-
fahl u. Frau als Eltern, Söhn-chen Werner, Ww. Martha Gola
als Sohwiegermutter und alle

meine liebe Frau, unsere gute
Mutter. Schwiegermutter und
Oma, Frau

ebe NMutti, gute Friecda Sauer

24 J. Sie e Obgefr., z. Z. Finnland, u. Frau
er Gertrud geb. Sauer u. Rnkelchen

nach Jahren sowie alle Verwandte.
it. Beerdigung Donnerstag 13 UhrZentralfriedhof.

Für erwlesene Antellnahme
danken:
Johann Zlelinskl u. Kinder füraner Hinterbliebenen: Irmgard

Lehngut geb. Opfermann und
Töchferchen Irene.

S nenSo Familien- Anzeigen Namen
hesonders deutlich schreiben!

die verstorb. Marie Zielinskl.
Wallwitz (Saalkreis).

Oeffentliche Mahnung

Armhand, gold., verschl. Kette,
15. 5. abds. Mansfelder Str., Gr.
Klausstr., Nicolaistr. verl. Gute
Bel. Berger, Mansfelder Str. 12.

Aktentasche Fernsprechz. Wettiner
Platz liegengelass. Bel. Donath,
Richard-Wagner-Straße 47, II.Am 16. Mai 1944 waren fällig:

rungst Canalpenutgehühr, Straßenreinigungsbeitrag
und Müllabfuhrgebühr der veran-
lagten Grundstücke sowie Schul-
geld für die städtischen Schulen
für April Juni 1944. An die
Zahlung wird hiermit erinnert;
sie muß spätestens bis zum 20. Mai
d. J. erfolgt sein. Nach dieser
Frist werden nicht gestundete
Rückstände ohne weitere Mahnung
im Verwaltungszwangsverfahren
gebührenpflichtig eingezogen

Halle, 17. Mai 1944.
Der Oberbürgermeister.
Ordnungsstrafe

Auf Grund der Verbrauechsrege-
lungs-Strafverordnung habe ſieh
gegen die Verkäuferin Edeltraut
Ewwmrich, Halle (S.), Henrietten-
straße 12. eine Ordnungsstrafe von
30, RM. festgesetzt, weil sie inAusübung ihres Berufes in einem
hiesigen Kaufhaus Wolle ohne Be-
zugsberechtigung verkauft hat.

Halle, 11. Mai 1944.
Der Oberbürgermeister

Ernährungs- u. Wirtschaftsamt

Bekanntmachung
Bis auf weiteres wird das Gas-werk nur noch in den nachfolgen-

den Zeiten: 6--8, 11--13.30 und
19--20 Uhr den Druck auf nor-maler Höhe halten. In den da-
zwischen liegenden (Sperr-) Zeiten
wird der Druck stark herab-gesetzt, so daß im allgemeinen
eine Gasentnahme nicht wöglieh ist.

An die Gasabnehmer wird das
dringende Ersuchen gerichtet, den
gegebenen Vmständen Rechnung
zu tragen und in vorbildlicher
Disziplin jede Entnahme in den
so genannten Sperrzeiten zu unter-
lassen.

Halle, 16. Mai 1944.
Werke der Stadt Halle

Aktiengesellschaft

Sezugscheintasche mit sämtl. Le-
bensmittel- und Kleiderkarten,
Rentenschein, Photos Dienstag
Kaufhaus Schön liegengel. Gute
Bel. Rapp, Gr. Steinstraße 32.

Brieftasche m. wichtig. Ausweis-
papieren von Delitzscher Str. n.
Ohristian-Thomasius- Schule (Lin.
5) verl. Abzugeb- bei Prescher,Delitzscher Straße 11.

Damenschuh, schwarz, geflochten,
von Schulkind am 15. 5., 7.30 b.
7.45 Dhr, Beyschlagstr. durch d.
Franckesches Stiftungen z. Alt.
Volksschule verl. Gute Belohn.
Rektorin Boehr, Alte Volksschule

Da.-Armbanduhr Sonntagmorgen
Heiderand verl. (Nickel), Arm-
band schadhaft. Belohn. Epke,Gröllwitzer Straße 6, ptr. links

Da.-Handschuh, blI., 13. 5. v. Rann.
Platz bis Landwehrstr. verloren.
Abzug. geg. Belohnung. PFrosch,
Lindenstrabe 1.

Gold Glieder-Halskette Mittwoch
verl. Gute Bel., da AndenkenZu melden; Bleischerei Asche,
Steubenstraße 13.

Großes Sportahbzelchen 15. 5. Mer-
seburger Str. Schlosserstr. verl.
Bitte Nachricht W 9273 MNZ.

H.-Uhr, gold., Hptbahnh., Francke-
str., Kerrenstr., Chaussee nach
Nietleben verl. Bel. Ost, Niet-
leben, Feldstraße 9.

Lederhandschuhe, gelbe, 15. Mai
Schauburg letzte Vorst. verl. Bel.
Haselbst Vundbüro abgeben.

Lederhandschuh, br.-beige, r., Rie-
beckpl. Steintor vorl. Ruf 7381
Klappoe 727. Raisin.

2 Schiüssel, 1 Pat. u. 1 ein. 8. 5.
verl. Gegen Bel. abzug. Stehr,
Robert-Koch-Straße 25.

Werkzeugtasche u. Schlosseranzug
6. 5. Zug 17.20 ab. Halle--Hal-
Perstadt Iiegengeblieben. Bel.
Nachricht an instehende Adresse
oder KI 9898 MNZ.

Wappenarmhband Sonntag verl. Bel.
Bartholdi, V Gerhardt-Straße 3.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, 19
bis 22 Uhr. 12. Vorst. Mittwoch-
Stammk. B, „„Gasparone““,

Donnerstag, 20—22 Vhr, „Amphl-
tryon“.

Freiſtag, 18.45 bis 22 Uhr, 11. Vor-
stellung Freitag-Stammkarten C,
Zauhberflöte“.

5. Philharmonisches Zusatzkonzert
morgen, Donnerstag, 6 u Uhr
im Stadtschützenhaus (Gewand-
haus-Kamwerorchester).

Tanzahencdk Brita Stegmann, Thalia-
Theater. Donnerstag, 25. Mal,
18.30 Uhr. Tanzzyklen: An dieFreude. Bagatellen. Legende.
Am Plügel: Elfriede Olemen-
Karten: Verkehrsverein, B. Stock.
Konzertbüro Dr. F. Klemm.

Steintor-Varieté. 16. bis 31. Mai-
„Prominente“, ein Weltstadt-
Programm. Täglich 19.30. außer-
dem Mittwoch. Sonnabend und
Sonntag 16 Uhr das volle Progr.
Jeden Freitag 16.00 Hausfrauen-
vorstellung. Nur zu dieser Vor-stellung sind Jugendliche in Be-
gleitung des Erz.-Ber. zugelass.

LICHTSPIEL THEATER
Jusg. zugel., Jug. u. 14 J. niehe

zugel., Jus. u. I8 9. nieht zugel.
Ringtheater. 2.30, 5.90, 7.45 Uhr

Der ewige Klang.“*)
Ufa Alte Promenade 3. Woche 2.30,

5.00, 7.45: Nora* m. L. DIrich-
Ufa Ritterhaus, 6. Woche. 2.30, 5.90.

7.45: Die Feuerzangenbowle,**)
Ufa Riebeckplatz. 2.30, 5.00. 7.45

Um 9 Uhr kommt Harald.“**)
CT. Gr. Ulrichstr. 2.30. 5.00. 7.45

Reise in die Vergangenheit,***)
Schauhburg. 2.30. 5.00. 7.45. Erst-

aufführung. Ein Mann geht
seinen Weg-**)

Capitol. Ab heute bis Preitag-
Hannes Stelzer in d. Film Venus
vor Gericht***) mit SiegfriedBreuer. Hansi Knotek. P. Dahlke
u. a. in Film von Kampf undLiebe eines jungen Künstlers-
2.30, 5.00, 7.45 Uhr.

O. Täglich 4.45 u. 7.15:. Werner
Krauß in Paracelsus.““*)

Troli. 5.00 und 7.30 Vhbr: Vergiß
mein nicht.

To-Bü Ammendorf 5.30, 7.50 Uhr-
Das Abenteuer geht weiter

Casino. 5.00 u. 7.45 Uhr: Ein
Walzer mit Dir.**)

Burqg- Theater. 18.45; Alles Herz
wird wieder jung.

KRAFfT DURCH FReFUDE
Liederabend, Erna Westenberger

u. Heinz Sauerhaum unter Mit-
wirkung von Konzertmeister
Karl Gehr (Violine), am Flügel
Kapellmeister Ernst Kramer-Hienstag, 23. Mai, 19.30 Uhr, im
Haus an d. Moritzburg. Kartenin den KdF. Vorverkaufsstellen
Gr. Virichstr. 26 u. Merseburger
Str. 6 sowie bei Stock u. Ver-Kehrs verein Roter Turm.
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